
Nachrichten & Hintergründe aus Breisach, vom Kaiserstuhl und Tuniberg

Wohin mit dem Europabrunnen?
Debatte zum zukünftigen Standort angeregt

Es ist wohl eher selten, dass 
es ein vertagter Gemeinde-

ratsbeschluss auf die Titelseite 
einer Zeitung schafft. Aber in 
diesem Fall geht es um Kunst. 
Diese und Kultur haben eine 
herausragende Bedeutung für 
die Gesellschaft. Sie spiegeln 
gesellschaftliche Debatten wi-
der, sie bieten Reibungsflächen 
zur Auseinandersetzung mit 
der Wirklichkeit, sie weisen 
über das alltägliche Geschehen 

hinaus. Kunst und Kultur sind 
klarer Ausdruck des mensch-
lichen Daseins. Im speziellen 
Fall ging es um die Bronzegrup-
pe der Skulptur des Künstlers 
Karl Heinz Engelin. Sie stand 
55 Jahre lang auf einer Sand-
steinstele des ehemaligen Eu-
ropabrunnens auf dem Markt-
platz in Breisach. Der in einem 
dreieckig abgerundeten Brun-
nentrog aus Sandstein stehen-
de Stock trägt ein in Bronze 

gegossenes Menschenpaar, das 
symbolisch als Pflugschar mit 
Fackel und Dokument nach Eu-
ropa schreitet.
Der Brunnen wurde vor der 
Innenstadtsanierung abgebaut 
und auf dem Areal des Bauhofs 
über mehrere Jahre zwischen-
gelagert. Nun soll die Bronze-
gruppe samt Stele nach Verwal-
tungsvorschlag nach den sechs 
Jahren wieder aus dem Dorn-
röschenschlaf geweckt werden. 

Nach mehreren Standortprü-
fungen sollte die Bronzegrup-
pe letztendlich an der Rheinu-
ferpromenade auf dem kleinen 
Vorplatz beim Weinbrunnen 
und der Schiffsanlegestelle von 
Viking aufgestellt werden. Al-
lerdings ohne Brunnen, denn 
dessen Renovation sei aufwän-
dig.
Der Kostenpunkt Stele und 

Neuer Standort für die Menschengruppenskulptur von Karl Heinz Engelin ?

Fischpass am Einlassbauwerk 
am Rhein

Lesen Sie weiter auf Seite 2 >
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Einweihung am 5. April

Gemeinsam mit Umweltministe-
rin Thekla Walker lädt Regie-
rungspräsidentin Bärbel Schä-
fer am Mittwoch, 5. April, zu 
einer Feier anlässlich des Ab-
schlusses der Arbeiten für den 
Hochwasserrückhalteraum Kul-
turwehr Breisach auf deutscher 
Seite ein. Die Feierlichkeiten be-
ginnen um 14 Uhr und finden am 
Möhlinwehr in Breisach statt.  

Auch der Generalsekretär der 
Präfektur Haut-Rhin, Christo-
phe Marot, der Vizepräsident 
der  Schifffahrtsverwaltung des 
Bundes Dirk Schwardmann, 
Landrätin Dorothea Störr-Rit-
ter sowie der Breisacher Bürger-
meister Oliver Rein werden die 
Gäste begrüßen. Im Anschluss 
wird der Fischpass am Möhlin-
wehr offiziell in Betrieb genom-
men, mit dem zukünftig Fische 
und andere Gewässerlebewe-
sen die Möhlin und den Rückhal-
teraum vom Rhein wieder durch-
wandern können. Danach besteht 
bei einem Stehempfang die Mög-
lichkeit zum grenzüberschreiten-
den Austausch. Das RP bittet um 
Anmeldung bis zum 29. März an 
info-irp@rpf.bwl.de

Möhlinwehr

JJeettzztt  bbuucchheenn
uunntteerr  

www.breisach-storage.de

Platzprobleme – 
kurz oder langfristig?

Wir haben das passende 
Lager von 1 bis 14 m2. 

SICHER, TROCKEN, KLIMATISIERT.

Ihre Qualitätsbäckerei
die ausschließlich 

zu 100 % natürliche 
Zutaten verwendet

Bäckerei Joel
Gutgesellentorplatz 10, 79206 Breisach

07667 9 42 46 96

Montag 6:30 Uhr bis 13:30 Uhr
Dienstag–Freitag 6:30 Uhr bis 18:00 Uhr

Samstag 6:30 Uhr bis 13:30 Uhr
Sonntag/Feiertag 8:00 Uhr bis 11:00 Uhr

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
Kupfertorstraße 34 
79206 Breisach am Rhein 
Telefon: 07667 / 94 16 93 – 0  
info@lambracht-hausvertrieb.de 
 

 
 

Unser Service für Sie: 
 

IMMOBILIEN:  
neu & gebraucht 

PLANUNG:  
Neubauten nach IHREN Wünschen 

 

Weitere Vermittlung & Betreuung von:  
 

FINANZIERUNGEN: 
Baufinanzierung & Umschuldung 

VERSICHERUNGEN: 
optimieren, gewerblich & privat  

 

www.lambracht-hausvertrieb.de 
 

Commeco Solutions GmbH
Kesslerstr. 1  / 79206 Breisach

Telefon 07667-946 690  / www.commeco.de

Wir suchen DICH !
Elektroniker - Energie-  
und Gebäudetechnik (m/w/d)

Ausbildung zum  
Energie- und Gebäudetechniker (m/w/d)

Alle wichtigen Informationen zu den 
Stellen-/Ausbildungsausschreibungen





WerteHaus

Wo Partnerschaft ein 

Zuhause hat

Genossenschaftliche Beratung
in neuer Atmosphäre erleben

rheinuferstraße
79206 breisach
telefon 07667/10 99
fax 07667/80344

www.roll-augenoptik.de

Wir sind Mo-Fr von 9 bis 13 Uhr und von 14 bis 18 Uhr

und Sa von 9 bis 12.30 Uhr für Sie da

∙   Professionelle Bestimmung Ihrer 
Gläserstärke

∙  Schnelle Terminvergabe
∙  Augeninnendruckmessung
∙   Kostenloser Computer- 

sehtest
∙   Brillenfertigung  

(eigene Werkstatt)

Der kürzeste Weg zur Brille
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Bronzegruppe (Schätzung 
2020) wurde auf etwa 21.000 
Euro beziffert. Mit Brunnen 
kostet das mehr, die ehema-
lige äußere Sandsteinschicht 
mit einer inneren Betonschicht 
und Stahl wurden zersägt und 
zerlegt. Die Kostenschätzung 
zum Wiederaufbau belief sich 
hier auf 125.000 Euro. Die 
Kosten für Brunnen, Stele und 
Bronzefigur würden sich mit 
den Tiefbauarbeiten auf etwa 
150.000 Euro belaufen. „Diese 
Summe würde nach heutigem 
Stand nicht reichen“ so Bür-
germeister Oliver Rein. Der 
Gemeinderat diskutierte kon-
trovers und am Ende vertag-
te Bürgermeister Oliver Rein 
den Tagesordnungspunkt auf 
eine spätere Sitzung mit dem 
Hinweis „Es sollte ein Prozess 
angestoßen werden, bei dem 
sich sicherlich auch noch viele 
Bürger mit Vorschlägen ein-
bringen werden. Viele vermis-
sen diesen Brunnen, der an die 
Europastadt Breisach erinnert 
und einst den Marktplatz be-
reicherte“.
Der Bildhauer Karl Heinz En-
gelin schuf den Breisacher Eu-
ropabrunnen nach Ideen von 
Bürgermeister Josef Bueb. Der 
Bürgermeister schrieb damals 
„Es lag nach dem 2. Weltkrieg 
nahe, als Ersatz einen Euro-
pa-Brunnen aufzustellen. Lei-
der gelang es nicht, den seit 
1738 in St. Peter stehenden 
Brunnen mit der Büste des 
früheren Großherzogs, der sei-
nerzeit von Breisach verkauft 
wurde, wieder zurückzuholen, 
um ihn für den neuen Zweck zu 
verwenden. Aber er war ja auch 
schon baufällig geworden“. 
Nach mehreren Entwürfen des 
Bildhauers Karl-Heinz Engelin, 
der auch den Heimkehrer des 
Ehrenmals in Breisach  schuf, 
entschied sich der Stadtrat im 
April 1960 für den Europab-
runnen.  
1962, am Vorabend des 12. 
Jahrestages der Breisacher Eu-
ropa-Abstimmung von 1950, 
wurde in einem Festakt auf 
dem Marktplatz der von Karl 

Heinz Engelin gestaltete Eu-
ropabrunnen eingeweiht. Der 
Brunnen folgte auf dem Werd- 
oder Marktplatz an Stelle des 
1946 auf Anordnung der Mi-
litärregierung entfernten, im 
Krieg beschädigten Großher-
zog-Friedrich-Brunnens. Der 
Europabrunnen wurde in Er-
innerung an die Abstimmung 
auf dem Marktplatz errichtet. 
Ihn ziert ein in Bronze gegos-
senes Menschenpaar, welches 
symbolhaft als Pflugschar 
nach Europa schreitet. Karl 
Heinz Engelin war ein deut-
scher Steinmetz, Bildhauer 
und Bronzegießer und wirkte 
zeitweise in Freiburg in der 
Münsterbauhütte. Er hinter-
ließ zahlreiche Kunstwerke in 
ganz Deutschland.
Die eingebrachten Stellung-
nahmen der Fraktionen im Ge-
meinderat brachten einheitlich 
die Wertigkeit dieses Kunst-
werks für die Europastadt 
Breisach zum Ausdruck. Dieses 
Kunstwerk  sei  eindeutiges Be-
kenntnis zu Europa und hier 
solle ehrenvoll und nachhaltig 
gedacht werden. Die Meinun-
gen gingen aber auseinander, 

als es um den Ort der Wieder-
aufstellung ging. Zudem klang 
auch an, den Brunnen wie-
der insgesamt mit Stele und 
Bronzefigur im Verbund aufzu-
stellen. 
Nach Worten aus dem Gemein-
derat handle es sich um einen 
nicht schlecht gewählten Platz 
am Rheinufer. Dazu kam das 
„Aber“ mit dem später geplan-
ten Rheinuferausbau, bei dem 
das Kunstwerk wieder im Wege 
stehen könnte. Auch vorge-
schlagen wurde der Fritz Schan-
no Park als Standort, dort be-
finde sich auch die Josef Bueb 
Straße. Der Platz am Rheinu-
fer sei prägnant, der Brunnen 
selbst nicht so attraktiv, aber 
das sei Geschmackssache, be-
tonte eine andere Fraktion. 
Das Menschenpaar solle von 
der Rheinuferstraße aus nach 
Frankreich blicken, aber Stele 
und Kunstwerk alleine seien zu 
„nackt“. Hier könne durch eine 
Bepflanzng in Brunnenform 
nachgeholfen werden, lautete 
eine weitere Meinung. Die vor-
geschlagene Stelle am Rheinu-
fer sei charmant, aber leider 
nur mit Stele und Kunstfigur 

und nach Ausbau der Rheinu-
ferpromenade, wurde ebenfalls 
geäußert. Der Brunnen sei ka-
putt nach dem Abbau, der idea-
le Standort sei am Langen Weg, 
weil die Figur mit Bedeutung 
am Rhein keine Ruhe haben 
werde. So wurde eine andere 
Meinung kundgetan. Brunnen 
und Stele ja, aber an der Ein-
fahrt nach Breisach, gab die 
nächste Fraktion zur Kenntnis. 
Die letzte Meinung war, dass 
nur die Stele mit Kunstfigur 
in ein Eck des Marktplatzes 
gehöre. Nun gab es also viele 
Meinungen aus dem Gemein-
derat, die es zu sondieren gilt. 
Ein wesentlicher Vorschlag war 
auch, neben Auslotung von 
Zuschuss-Möglichkeiten eine 
Spendenaktion zu Gunsten des 
Europabrunnens anzuregen.
„Wir lassen das Ganze erst ein-
mal sacken, Zeitdruck besteht 
keiner“, betonte Bürgermeister 
Oliver Rein. Da gab es noch eine 
Nachmeldung aus dem Gemein-
derat mit dem Vorschlag, den 
Brunnen am Neutorplatz zu 
installieren, da dort in der Spar-
kasse auch die Europa-Abstim-
mung stattgefunden habe.� ek

Die Öffnung des Rheinübergangs am 9. Juli 2023 
und die Maßnahmen zur Verbesserung der Rad-
infrastruktur bieten einen konkreten Mehrwert 
für das Zusammenwachsen der grenzüberschrei-
tenden Region. Es entstehen attraktive Möglich-
keiten für die Naherholung, den sanften Touris-
mus und das Landschaftserleben. Bestehende 
Radrouten (EuroVelo 15, D-Route 8 ) werden mit-
einander vernetzt. 
Das Stauwehr der EDF (Electricité de France) zwi-
schen Burkheim (Stadt Vogtsburg im Kaiserstuhl) 
und der Rheininsel Marckolsheim ist der letzte 
geschlossene Rheinübergang am Oberrhein. Sei-
ne Öffnung für Fußgänger und Radfahrer wird be-
reits seit vielen Jahren angestrebt. 2017 wurde, 
unter anderem vom Regionalverband Südlicher 
Oberrhein, eine entsprechende Absichtserklärung 
unterzeichnet. Doch erst mit Antragstellung und 
Zusage einer INTERREG-Förderung 2021 bekam 
das Vorhaben neuen Schwung. 
Herzstück des Projekts ist die Schaffung eines si-
cheren öffentlichen Fuß- und Radwegs im indus-
triellen Bereich des EDF-Stauwehrs zwischen der 
Rheininsel Marckolsheim und Vogtsburg-Burk-
heim. Geplant ist außerdem die Einrichtung eines 
Radwegs zwischen dem Stauwehr und der Straße 
RD 424 auf dem dortigen Betriebsweg. Auf län-
gere Sicht ist geplant, die beidseits des Rheins 
vorhandenen Radwege Eurovélo 15 miteinander 
zu verbinden. Damit wird ein weiterer Schritt für 

die Attraktivität einer der beliebtesten Radrouten 
Europas unternommen.
Der 9. Juli 2023 steht dabei ganz im Zeichen der 
deutsch-französischen Freundschaft. Mit der Öff-
nung des EDF-Stauwehrs zwischen Burkheim 
und dem elsässischen Marckolsheim wird da-
bei der letzte, bisher noch geschlossene Rheinü-
bergang am Oberrhein feierlich geöffnet. An al-
len weiteren vier Rheinbrücken zwischen Neuen-

burg und Sasbach-Marckolsheim wird dieses be-
sondere Ereignis zum Anlass eines deutsch-fran-
zösischen Freundschaftsfestes genommen, was 
ganz im Zeichen des 60-jährigen Jubiläums des 
Elysée-Vertrags und besonders des Rad-Touris-
mus steht. Erstmals findet damit zwischen den 
Brücken bei Neuenburg/Chalampé und Sasbach/
Marckolsheim ein gemeinsames deutsch-franzö-
sisches Radfest statt. � ek

Radweg Burkheim – Marckolsheim
Feierliche Öffnung des Rheinübergangs (Stauwehr) für Fuß- und Radverkehr

Am 9. Juli steht die offizielle Eröffnung des EDF-Stauwehrs in Burkheim an
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Hier stand schon einmal der Europabrunnen, er folgte dem Großherzog-Friedrich-Brunnen
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Kompetente Beratung  
direkt vor ort

Bei ihnen zu Hause

Kupfertorstr. 27    79206 Breisach    Tel: 07667 / 263

info@einrichtungshaus-leber.de    www.einrichtungshaus-leber.de

Ausstellungsgarnituren
zum ½ Preis

79206 Breisach
Tel.: 07667 7505

www.blumen-gueth.de
Besuchen Sie uns auf facebook

79206 Breisach
Tel: 07667 7505

www.blumen-gueth.de
Besuchen Sie uns auf facebook

Es wird Zeit
für den

Frühling!
Holen Sie sich

Farbe ins Haus!

Mo-Fr 9 - 18.30 Uhr, Mi geschlossen, Sa 9 - 14 Uhr, So 10 - 12 Uhr

Inhaberin: Sonja Bühler-Vitt MALERMEISTER

Hildegraben 18
79206 Breisach

Telefon 07667 7285
Telefax 07667 80257
Mobil 0170 2837320

Ausführung sämtlicher Malerarbeiten, 
Tapezierarbeiten, Gerüstbau
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reinigt und pflegt

Unterhaltsreinigung
Glas- & Fassadenreinigung
Sonder- & Baureinigung
Grünanlagenpflege
Parkplatzreinigung
Winterdienst
Hygiene-Lösungen

algeb awell GmbH 
Im Gelbstein 23 · 79206 Breisach
Tel. +49 7667 8308-37
jobs@awell.de · www.awell.de

Kooperationspartner  
und Reiningungskräfte  
bitte melden unter:

 HYGIENE + SICHERHEIT 
 IN IHREM UNTERNEHMEN

BERATUNG & VERKAUF 
Tel. +49 7667 8308-32, info@awell.de
SOFORT LIEFERBAR !

Desinfektionssäulen/-spender

SMARTDESIGNBASIC MULTI
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Wie wär‘s mit einem Kurztrip nach Rom?
Ein Osterbesuch in der römischen Metropole lohnt sich immer

Rom ist die Hauptstadt Ita-
liens, Hauptort der Region 

Latium und historische Haupt-
stadt des Römischen Reichs 
und des Kirchenstaats. Die 
Stadt liegt etwa in der Mitte 
der Apenninhalbinsel am Fluss 
Tiber. Mit etwa drei Millionen 
Einwohnern im Stadtgebiet 
bzw. rund vier Millionen Ein-
wohnern in der Agglomeration 
ist sie die größte Stadt Italiens 
sowie die drittgrößte der Euro-
päischen Union. Außerdem ist 
Rom mit einem Gemeindege-
biet von 1287,36 km² auch die 
flächenmäßig ausgedehnteste 
Stadt des Landes. Rom wurde 
erstmals im 1. Jahrhundert v. 
Chr. „Ewige Stadt“  genannt. 
Diese Bezeichnung, ursprüng-

lich eine Antonomasie, wurde 
zu einem Ehrennamen für die 
Stadt wegen der Bedeutung in 
ihrer bis heute drei Jahrtausen-
de umspannenden Geschichte. 
Der von den Römern prakti-
zierten Legende nach wurde 
Rom im Jahre 753 v. Chr. ge-
gründet, ist jedoch wahrschein-
lich älter. Das antike römische 
Stadtrecht hat bis heute einen 
bedeutenden Einfluss in den 
europäischen Rechtsordnun-
gen hinterlassen. Noch vor dem 
Niedergang des Weströmischen 
Reiches verlor Rom an Bevölke-
rung und politischem Einfluss, 
war aber durch das Mittelalter 
und die Neuzeit hinweg ein 
Zentrum der christlichen Reli-
gion und bildet bis heute eines 

der Zentren des Abendlandes. 
Innerhalb der Stadtgrenzen 
befindet sich der Staat (der) Va-
tikanstadt. Er ist ein unabhän-
giger Binnenstaat und Sitz des 
Papstes, also des Bischofs von 
Rom. Dieser ist Oberhaupt der 
römisch-katholischen Kirche 
sowie des Heiligen Stuhls; letz-
terer bildet ein eigenständiges 
Völkerrechtssubjekt. Rom ist 
außerordentlich reich an be-
deutenden Bauten und Museen 
und Ziel zahlreicher Touristen. 
Die Altstadt von Rom, der Pe-
tersdom und die Vatikanstadt 
wurden von der UNESCO im 
Jahr 1980 zum Weltkulturer-
be erklärt. Am 09. April 2023 
findet die Ostermesse in Rom 
statt. Die Ostermesse ist eine 

traditionelle Zeremonie und 
wird von der römisch-katholi-
schen Kirche am Ostersonntag 
als Hauptgottesdienst des Os-
tertages gefeiert. Die eigent-
liche Osterfeier findet aber in 
der Osternachtsfeier statt. Am 
Ostersonntag hat der Papst 
eine ganz besondere Aufga-
be. Von einem Balkon des Pe
tersdoms in Rom segnet er die 
Menschen. Dieses Segensgebet 
heißt „Urbi et orbi“ und wird 
von Papst Franziskus gespro-
chen. Er ist seit dem 13. März 
2013 der 266. Bischof von Rom 
und damit Papst. Damit ist er 
Oberhaupt der römisch-katho-
lischen Kirche und Souverän 
des Vatikanstaats. � ek
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Wir kaufen Wohnmobile + Wohnwagen
 03944-36160, www.wm-aw.de Fa.

Ein Kandidat, aber 50,8 Prozent Wahlbeteiligung
Die zweite Amtsperiode von Bürgermeister Benjamin Bohn kann begin-
nen. Bei der Bürgermeisterwahl am Sonntag, 12. März 2023 wurde der 
36jährige mit 98,08 Prozent der Stimmen wiedergewählt. 2.450 Wahlbe-
rechtigte stimmten für ihn, der als Einzelkandidat und Amtsinhaber an-
trat. Sonstige Stimmen wurden 48 vergeben, das entspricht 1,92 Prozent 
Stimmenanteil. Die Wahlbeteiligung betrug 50,8 Prozent der Wählerinnen 
und Wähler. Insgesamt waren 4.972 Bürgerinnen und Bürger wahlberech-
tigt, davon votierten 2.450 für Benjamin Bohn. An die Wahlurne gingen 
2.526 Bürger. Die ungültigen Stimmen lagen bei 1,11 Prozent, das ent-

spricht 28 Wählern. Gleich-
zeitig gab es 2.498 gültige 
Stimmen. Hauptamtslei-
ter Christoph Ober: „Be-
sonderheiten gab es keine, 
wenn man von der für eine 
Wiederwahl mit nur einem 
Bewerber die mit 50 Pro-
zent vergleichsweise hohe 
Wahlbeteiligung absieht. 
Es kam bei der Durchfüh-
rung der Wahl sowie der 
Ergebnisfeststellung zu kei-
nen Zwischenfällen oder 
sonstigen Vorkommnissen.“ 
Knapp 80 Ehrenamtliche 
haben in den Wahlvor-
ständen der sieben Stadt-
teile sowie im Briefwahl-

vorstand mitgeholfen. Dadurch konnte das vorläufige Ergebnis gegen 19 
Uhr verkündet werden.
Fakt ist allerdings auch, dass Bürgermeister auch in ländlichen Gemein-
den nicht immer mit einer  automatischen Wiederwahl rechnen können. So 
ist in Waldkirch ebenfalls am 12. März der amtierende Waldkircher Ober-
bürgermeister Roman Garthmann abgewählt worden. Neuer Amtsinha-
ber ist dort jetzt Michael Schmieder, der als klarer Außenseiter im er-
sten Wahlgang die absolute Mehrheit der Stimmen erhielt. Gut erinnerlich 
ist auch, dass Freiburgs Oberbürgermeister Dr. Dieter Salomon  2016 im 
zweiten Wahlgang  nicht die Mehrheit der Stimmen erhielt. Die bekam sein 
Nachfolger Martin Horn, der in Freiburg überraschend gegen den Amt-
sinhaber angetreten war.

Verrtrauensbonus für Bohn

Zwischen Tiber und Vatikan gibt es in der italienischen Hauptstadt zahlreiche populäre Ziele
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Gemeinschaftliche Testamente von Eheleuten ha-Gemeinschaftliche Testamente von Eheleuten ha-
ben allein deshalb eine besondere Bedeutung, weil ben allein deshalb eine besondere Bedeutung, weil 
sie bei einer wechselbezüglichen Verfügung durch ih-sie bei einer wechselbezüglichen Verfügung durch ih-
re Bindungswirkung nach Tod des Erstversterbenden re Bindungswirkung nach Tod des Erstversterbenden 
nicht mehr abgeändert werden können. Das Ober-nicht mehr abgeändert werden können. Das Ober-
landesgericht Karlsruhe (Beschl. V. 04.01.2023 – 14 landesgericht Karlsruhe (Beschl. V. 04.01.2023 – 14 
W 89/22) hatte im Folgenden in einem Erbfall die W 89/22) hatte im Folgenden in einem Erbfall die 
Frage zu klären, ob es sich bei insgesamt drei Urkun-Frage zu klären, ob es sich bei insgesamt drei Urkun-
den überhaupt noch um ein gemeinschaftliches Te-den überhaupt noch um ein gemeinschaftliches Te-
stament der betreffenden Eheleute gehandelt haben stament der betreffenden Eheleute gehandelt haben 
kann.kann.
Die im Jahr 2021 verstorbene Erblasserin hatte mit ih-Die im Jahr 2021 verstorbene Erblasserin hatte mit ih-
rem vorverstorbenen Ehemann am 02.08.1984 zu-rem vorverstorbenen Ehemann am 02.08.1984 zu-
nächst jeder für sich ein handschriftliches Testament nächst jeder für sich ein handschriftliches Testament 
errichtet, in dem jeder Ehegatte im Fall des Todes den errichtet, in dem jeder Ehegatte im Fall des Todes den 
anderen zum alleinigen Erben eingesetzt hatte. Am anderen zum alleinigen Erben eingesetzt hatte. Am 
selben Tag errichteten beide Ehegatten gemeinsam selben Tag errichteten beide Ehegatten gemeinsam 
ein weiteres Testament, in dem sie für den Fall des ge-ein weiteres Testament, in dem sie für den Fall des ge-
meinsamen Todes die drei Kinder zu gleichen Teilen meinsamen Todes die drei Kinder zu gleichen Teilen 
zu ihren Erben einsetzten. Kurz vor ihrem Tod im Jahr zu ihren Erben einsetzten. Kurz vor ihrem Tod im Jahr 
2021 errichtete die Erblasserin schließlich ein weiteres 2021 errichtete die Erblasserin schließlich ein weiteres 
notarielles Testament, in dem sie einer Tochter einen notarielles Testament, in dem sie einer Tochter einen 
Erbteil von 65 % und den weiteren Kindern Erbteile zu Erbteil von 65 % und den weiteren Kindern Erbteile zu 

je 17,5 % zuwandte. Die Konsequenz war absehbar: je 17,5 % zuwandte. Die Konsequenz war absehbar: 
Die Kinder stritten sich über die Wirksamkeit des zu-Die Kinder stritten sich über die Wirksamkeit des zu-
letzt errichteten notariellen Testaments.letzt errichteten notariellen Testaments.
Das Oberlandesgericht Karlsruhe war im Ergebnis Das Oberlandesgericht Karlsruhe war im Ergebnis 
der Ansicht, dass es sich bei den Verfügungen von der Ansicht, dass es sich bei den Verfügungen von 
Todes wegen im Jahr 1984 um ein gemeinschaft-Todes wegen im Jahr 1984 um ein gemeinschaft-
liches Testament der Eheleute gehandelt hat, das liches Testament der Eheleute gehandelt hat, das 
aufgrund der dort enthaltenen wechselbezüglichen aufgrund der dort enthaltenen wechselbezüglichen 
Verfügungen zur Schlusserbeneinsetzung Bindungs-Verfügungen zur Schlusserbeneinsetzung Bindungs-
wirkung nach dem Tod des vorverstorbenen Ehe-wirkung nach dem Tod des vorverstorbenen Ehe-
mannes erlangt hat und von der Erblasserin nicht mannes erlangt hat und von der Erblasserin nicht 
mehr abgeändert werden konnte. Für die Beurtei-mehr abgeändert werden konnte. Für die Beurtei-
lung, ob es sich um ein gemeinschaftliches Testa-lung, ob es sich um ein gemeinschaftliches Testa-
ment handelt, war hier ausschließlich auf den Willen ment handelt, war hier ausschließlich auf den Willen 
der Eheleute abzustellen, gemeinschaftlich zu testie-der Eheleute abzustellen, gemeinschaftlich zu testie-
ren. Es komme eben nicht darauf an, ob dies in ei-ren. Es komme eben nicht darauf an, ob dies in ei-
ner einzigen Urkunde geschehe. So könne sich auch ner einzigen Urkunde geschehe. So könne sich auch 
aus den Umständen des Testaments selbst oder des aus den Umständen des Testaments selbst oder des 
Errichtungsvorgangs ergeben, ob von einer Gemein-Errichtungsvorgangs ergeben, ob von einer Gemein-
schaftlichkeit des Testierens auszugehen ist. Der Um-schaftlichkeit des Testierens auszugehen ist. Der Um-
stand, dass die Ehegatten ihre Testamente am sel-stand, dass die Ehegatten ihre Testamente am sel-
ben Tag und am selben Ort errichtet hatten, ist zu-ben Tag und am selben Ort errichtet hatten, ist zu-
nächst nur ein Indiz für die Gemeinschaftlichkeit. Tre-nächst nur ein Indiz für die Gemeinschaftlichkeit. Tre-

ten weitere Umstände hinzu - beispielsweise die Auf-ten weitere Umstände hinzu - beispielsweise die Auf-
bewahrung der Urkunden in einem gemeinsamen bewahrung der Urkunden in einem gemeinsamen 
Umschlag oder die Verwendung eines einheitlichen Umschlag oder die Verwendung eines einheitlichen 
Briefpapiers -, kann auch dies für eine gemeinschaft-Briefpapiers -, kann auch dies für eine gemeinschaft-
liche Errichtung sprechen. Entscheidend war für das liche Errichtung sprechen. Entscheidend war für das 
Oberlandesgericht Karlsruhe jedoch, dass die Er-Oberlandesgericht Karlsruhe jedoch, dass die Er-
blasserin selbst im Zusammenhang mit der Eröff-blasserin selbst im Zusammenhang mit der Eröff-
nung des gemeinschaftlichen Testaments nach dem nung des gemeinschaftlichen Testaments nach dem 
Tod ihres Ehemannes an Eides statt versichert hatte, Tod ihres Ehemannes an Eides statt versichert hatte, 
dass das gemeinschaftliche Testament (auch) Verfü-dass das gemeinschaftliche Testament (auch) Verfü-
gungen für den Erbfall des überlebenden Ehegatten gungen für den Erbfall des überlebenden Ehegatten 
enthalte. Somit war aus Sicht des Gerichts gut do-enthalte. Somit war aus Sicht des Gerichts gut do-
kumentiert, dass auch die Erblasserin selbst von ei-kumentiert, dass auch die Erblasserin selbst von ei-
ner gemeinschaftlichen Errichtung eines Testaments ner gemeinschaftlichen Errichtung eines Testaments 
ausgegangen war. Aufgrund der sich hieraus erge-ausgegangen war. Aufgrund der sich hieraus erge-
benden Bindungswirkung war es ihr dann aber auch benden Bindungswirkung war es ihr dann aber auch 
nicht mehr möglich, nach dem Tod ihres Ehemanns nicht mehr möglich, nach dem Tod ihres Ehemanns 
eine abweichende Schlusserbeneinsetzung vorzu-eine abweichende Schlusserbeneinsetzung vorzu-
nehmen.nehmen.

Sämtliche Fragen zum gesamten Erbrecht  Sämtliche Fragen zum gesamten Erbrecht  
beantworten Ihnen gerne die Rechtsanwälte beantworten Ihnen gerne die Rechtsanwälte 
der Kanzlei Siebenhaar & Coll..der Kanzlei Siebenhaar & Coll..

Erbrecht:

Gemeinschaftliche Errichtung entscheidend: Gemeinschaftliches  
Testament kann auch aus mehreren Urkunden bestehen

Alles RECHT einfach

Neuer Weg 14  ∙  79206 Breisach a.Rh.
Fon: +49 (0)7667 90650
Mail: info@anwalt-siebenhaar.de
Web: www.anwalt-siebenhaar.de
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„Wie kann ich dir helfen?“ Etwas erstaunt auf-
grund dieser Frage musste die angesprochene! 
Schülerin kurz überlegen. Denn normalerwei-
se ist es nicht üblich, dass die Schülerinnen und 
Schüler von den Betrieben angesprochen wer-
den. An diesem Morgen war das anders. Ganz 
bewusst sind vor allem Auszubildende diesmal 
auf die Jugendlichen zugegangen, um ihnen die 
Kontaktaufnahme zu den Einrichtungen zu er-
leichtern.
Und Gelegenheit, mit Ausstellern ins Gespräch 
zu kommen, gab es an diesem Vormittag mehr 

als genug. 191 Betriebe, Schulen und Einrich-
tungen hatten es sich nämlich nicht nehmen las-
sen, sich in der Freiburger Messe zu präsentie-
ren. Mit großem personellen Einsatz erklärten 
die Aussteller oft mehrere Berufe, stellten Schul-
abschlüsse vor und zeigten die Voraussetzungen 
auf, die jeweils notwendig sind.
Und die Jugendlichen? Sie ließen sich bereitwil-
lig auf die vielfältigen Angebote ein und waren 
mehrheitlich sehr interessiert, waren sich Sus-
anne Doll und Oliver Staib einig, die als Lehr-
kräfte die beiden 9. Klassen zur Börse begleitet 

hatten. Die gute Stimmung, die an diesem Vor-
mittag in der Freiburger Messe zu spüren war, 
hatte ihre Ursache auch, aber sicherlich nicht nur 
darin, dass es nach einer langen Zwangspause 
durch Corona jetzt endlich wieder möglich war, 
eine so große Jobstartbörse in Präsenz zu ver-
anstalten. „Die Frau hat mir wirklich alle Fragen 
gut beantwortet“, bestätigte auch eine Schüle-
rin diese Sichtweise und machte damit deutlich, 
wie wertvoll die direkten und persönlichen Be-
gegnungen zwischen den Jugendlichen und den 
Ausstellern sind.� Oliver Staib

Berufe zum Anfassen

Die Klassen 9c und 9d der Hugo-Höfler-Realschule Breisach auf der Freiburger Jobstartbörse

Die Klasse 9C nach ihrem Besuch auf der Jobstartbörse

Ein zufriedenstellendes Ergebnis
Sparkasse Staufen-Breisach zieht in stürmischen Zeiten Bilanz

Regionalbanken wie die 
Sparkasse Staufen-Breisach 

ziehen in diesen Tagen Bilanz 
– eigentlich kein spektakuläres 
Ereignis. Man lässt das abgelau-
fene Geschäftsjahr Revue pas-
sieren und versucht, sich nach 
vorne zu positionieren. Aber 
2023 tut sich für die Banker eine 
Szenerie auf, die nicht viel Ver-
gleichbares kennt. Ein von der 
Großmacht Russland angezet-
telter Krieg in Europa, Inflation 
in einem kaum vorstellbaren 
Ausmaß und im internationa-
len   Bankensystem knistert es 
auch nicht unbeträchtlich.  Der 
Vorstandsvorsitzende der Spar-
kasse Staufen-Breisach, Micha­
el Grüninger, der zusammen 
mit dem stellvertretenden 
Vorstandsmitglied Harry Do­
bronn (Vorstandsmitglied 
Georg Selinger war wegen 
Krankheit entschuldigt)   sprach 
denn bei kürzlich stattgefunde-
nen  Jahrespressekonferenz der 
Sparkasse auch von „exogenen 
Schocks“ , die die Branche er-
eilten.  Der aktuell  schlimmste 
Schock war zum Zeitpunkt der 
Bank-Pressekonferenz am Don-
nerstag vergangener Woche 
noch nicht vom Tisch: die wohl  
notwendig  werdende Übernah-
me der in höchste Nöte gerate-
nen Schweizer Großbank Credit 
Suisse durch die konkurrieren-
de UBS. 
Auch in der südbadischen Pro-
vinz können Banker und Spar-
kässler solche Ereignisse nicht 
einfach ignorieren. Die alte 
Regel, dass irgendwie alles mit 
allem zusammenhängt, gilt da 
durchaus. Gleichwohl ist es ein 
Fakt, dass das deutsche Ban-
kensystem ziemlich robust sol-
chen Stürmen gewachsen sein 
dürfte. Gerade kleinere Geldin-
stitute wie die Sparkasse Stau-
fe-Breisach sind ja grundsolide 
aufgestellt, was sich schon am 
Eigenkapital  abseits stiller Re-
serven zeigt.

So konnte in Staufen-Breisach 
das Eigenkapital  im Jahr 2022 
um weitere 2 Millionen Euro 
von 144,7 Millionen Euro auf 
146,6 Millionen Euro aufge-
stockt werden. Vor allem be-
wirken solche Rücklagen, dass 
die Sparkasse mit einer Bilanz-
summe von 1,709 Milliarden 
Euro gefeit ist vor größeren 
Verwerfungen, beispielweise 
ausfallenden Krediten. Die be-
fürchtet der Vorstand des im 
Bereich Breisach, Staufen und 
Kaiserstuhl agierenden Geldin-
stitutes ohnehin nicht. „Wir se-
hen insgesamt keine Anzeichen 
größerer  Zahlungsverzögerun-
gen oder ausfallender Kredite“, 
sagte Grüninger. Andererseits 
hat der Sparkassenchef ein-
geräumt,  dass die Nachfrage 
nach Baufinanzierungen ab-
rupt zurückgegangen sei. Das 
träfe vor allem jene Häuslebau-
er, die sich eine Finanzierung 
dank historisch niedriger Zin-
sen zutrauten, aber beim stark 
ansteigenden Zinsniveau kaum 
noch mithalten könnten. Aller-
dings hat man bei der Sparkas-
se einen ganz anderen Trend 
erkannt: Bausparen, seit Jah-

ren als überkommene Finan-
zierungsform belächelt, erlebt 
– sich nicht nur zwischen Kai-
serstuhl und Markgräfler Land 
- eine Renaissance, 2022 seien 
mehr als 32 Millionen Bau-
sparsumme registriert worden, 
eine Steigerung um 19 Prozent.  
Auch konservative Sparbriefe 
kommen, so sagten die Spar-
kasse-Oberen, bei den Kunden 
derzeit sehr gut an. Das klas-
sische Bankgeschäft mit Einla-
genzinsen feiere geradezu ein 
Come Back. Tatsächlich haben 
die Einlagen bei der Sparkasse 
um 58 Millionen auf 1,3 Milli-
arden Euro zuggenommen.  Das 
regionale Geldinstitut hat jetzt 
Kredite von insgesamt 1,15 
Milliarden Euro ausgereicht, 
eine gefügige Steigerung zum 
Vorjahr.  Die Kunden seien mit 
Investitionen eher zurückhal-
tend. Indessen rechnet man bei 
der Sparkasse mittelfristig mit 
erheblichen Investitionen in 
Gebäudesanierungen, vor allem 
im energetischen Bereich. 
Zurzeit beschäftigt die Sparkas-
se Staufen-Breisach 245 Mitar-
beiter, eine ziemlich konstante 
Anzahl. Es werde immer schwe-

rer Fachkräfte zu rekrutieren, 
die Sparkasse sei hier durchaus 
in einem Konkurrenzkampf 
mit anderen Unternehmen wie 
Stadtverwaltungen. Zum 1. 
August werden die Standorte 
Harheim, Münstertal, Merdin-
gen, Sulzburg und Sasbach ge-
schlossen, es bleiben lediglich 
die Geldautomaten. Es ist ein 
klarer Trend: Nur noch 24 Pro-
zent der Bankkunden nutzen 
kein Online-Banking,  die Kun-
den frequentierten ihre örtliche 
Bankfiliale im Schnitt nur noch 
einmal jährlich – das veränder-
te Kundenverhalten hat der 
Sparkasse die Filialschließun-
gen nicht allzu schwer gemacht. 
„Zufrieden“ sei die Sparkasse 
Staufen-Breisach jedenfalls 
mit dem Ergebnis 2022, gera-
de auch angesichts des kaum 
kalkulierbaren Umfelds. Und 
ihr soziales Engagement als öf-
fentlich-rechtliches Geldinsti-
tut hat die Sparkasse ja schließ-
lich auch für 2022 eingehalten:  
Vereine und Organisationen im 
Geschäftsgebiet konnten sich 
über Zuschüsse für ihre Arbeit 
von insgesamt 125.000 Euro 
freuen. 

Von Staufen aus wird auch die Sparkasse in Breisach gesteuert
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Hafenstraße 26
79206 Breisach
Tel. 0 76 67 / 69 48
Fax 0 76 67 / 66 95

www.elektro-geppert.de

Seit über 30 Jahren für 
Sie unter Hochspannung!

Der Spezialist für:
Elekrotechnische Anlagen

Immer ein Volltreffer. Jetzt bestellen!

Ihr regionaler Energieversorger.
T 07667 - 37 97 11 • www.scharr-waerme.de

Wohnqualität mit Glockner!

Telefon 0 76 67 - 4 34
info@ulrich-glockner.de
www.ulrich-glockner.de

gesund bauen - gesund leben
▪ ▪ ▪ ▪ ▪

Ulrich Glockner

▪ ▪ ▪ ▪ ▪

▪ Gipser- und 

     ▪ Malerarbeiten

▪ Kalkoberfläche -   

 ▪ Desinfektion 
aus der Natur

Ihr kompetenter 
Partner in Sachen 

Werbung.
Sprechen Sie uns 

bitte an.
07667-445888-8
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2022 – ein Jahr geprägt durch die Zeitenwende
Volksbank Breisgau-Markgrfäflerland gut aufgestellt für kommende Herausforderungen

Der März 2023 wird auch bei 
Bankern in der Region lan-

ge im Gedächtnis bleiben – ge-
prägt durch Ereignisse wie den 
Krieg in der Ukraine, eine noch 
nicht eingedämmte Inflation,  
Zinserhöhungen und plötz-
lich aufflammende Probleme 
im Bereich der Banken. Auch 
die Jahrespressekonferenz der 
Volksbank Breisgau-Markgräf-
lerland wurde genutzt, um auf 

diese Zeitenwende einzugehen.  
Die Vertreter der Bank mach-
ten deutlich, wie der Angriffs-
krieg mitten in Europa die Lage 
auch bei uns verändert hat. Ein 
wichtiges Thema dabei:  der An-
stieg der Zinsen,. 
Der Zinsanstieg ist in einer Ge-
schwindigkeit und Dimension 
geschehen, die selbst langjäh-
rig erfahrene Finanzexperten 
noch nie erlebt haben, heißt 
es im Bericht der Volksbank.  
Ein solcher Zinsanstieg sei hin-
sichtlich der Steuerung einer 
Bank eine Herausforderung. In 
Zeiten der Niedrigzinspolitik 
haben sich Investoren für eine 
langfristig niedrige Zinsbin-
dung bei der Kreditaufnahme 
entschieden. Auf der anderen 
Seite bevorzugten Sparer und 
Anleger kurzfristige Laufzeiten 
und erwarten nun eine Wei-
tergabe der Leitzinserhöhung. 
Die Volksbank beobachtet die 
Marktentwicklung sehr genau 
und hat bereits entsprechende 
Anlageprodukte im Portfolio. 
Der Fokus liegt bei der Geld-
anlage aber auf einer ganzheit-
lichen genossenschaftlichen 
Beratung, die auch die Real-

verzinsung berücksichtigt. 
Wörtlich heißt es im Bericht des 
Volsbank-Vorstands: „Trotz des 
schwierigen Umfeldes hat die 
Volksbank Breisgau-Markgräf-
lerland ihren Wachstumskurs 
fortgesetzt und verzeichnete 
in allen Geschäftsbereichen 
sehr gute Zuwächse. Für das 
abgelaufene Geschäftsjahr wird 
ein Bilanzgewinn von 2,7 Mio. 
Euro ausgewiesen. Vorbehalt-

lich der Zustimmung der Ver-
treterversammlung wird eine 
Dividende in Höhe von 3 Pro-
zent an die über 35.500 Mit-
glieder der Bank ausgeschüttet. 
Zum 31.Dezember betrug die 
Bilanzsumme 2.252 Mio. Euro. 
Dies entspricht einem Zuwachs 
von 2,2 Prozent. 
Das betreute Kundenvolumen 
(bestehend aus bilanziellem 
und außerbilanziellem Kun-
denkreditvolumen und Kun-
denanlagevolumen) erhöhte 
sich um 2,8 Prozent auf 4,14 
Mrd. Euro.
Das Kundenkreditgeschäft ver-
lief äußerst erfreulich. Vor al-
lem in der ersten Jahreshälfte 
verzeichnete die Bank noch eine 
starke Nachfrage nach Wohn-
baukrediten. Im Jahresverlauf 
schwächte sich die Nachfrage 
aufgrund des Zinsanstieges ab. 
Insgesamt wurden über 740 
Kredite für den privaten Woh-
nungsbau vergeben.
Auch im Geschäft mit Firmen- 
und Gewerbekunden mach-
te sich der Zinsanstieg in der 
zweiten Jahreshälfte bei den 
Investitionsfinanzierungen be-
merkbar. Mit einer Neukredit-

vergabe von 148 Mio. Euro ist 
man dennoch sehr zufrieden. 
Das gesamte Kundenkreditvo-
lumen inkl. der über den Ge-
nossenschaftlichen FinanzVer-
bund vergebenen Kredite stieg 
sehr deutlich und erfreulich 
um 8,2 Prozent auf 1.676 Mio. 
Euro.
Bei den Kundeneinlagen wur-
den aufgrund der vorerst noch 
bestehenden Niedrigzinspha-

se Anlageentscheidungen 
im kurzfristigen Bereich be-
vorzugt. Der Trend der Um-
schichtung von Sparguthaben 
in Fondsanlagen bei dem Ver-
bundpartner Union Invest-
ment hielt weiter an. 
Getrübt wurde das Wachstum 
dann aber von sinkenden Kur-
sen an den Wertpapierbörsen.
Dies führte zu einem Rückgang 
der Bestände und Anlagen im 
Genossenschaftlichen Finanz-
Verbund um 5,6 Prozent. Die 
bilanzwirksamen Kundeneinla-
gen erhöhten sich um erfreuli-
che 2,6 Prozent auf 1,61 Mrd. 
Euro. Das gesamte Kundenan-
lagevolumen inkl. Anlagen bei 
Verbundunternehmen beträgt 
nun 2.436 Mrd. Euro.
Im zweiten Jahr in Folge ist es 
der Bank gelungen, den Zins
überschuss wieder zu erhö-
hen. Mit einem Anstieg um 1,4 
Prozent beträgt der Zinsüber-
schuss 32.133 TEURO. 
Ein sehr gut verlaufendes Ge-
schäftsjahr in der Zusammen-
arbeit mit den Verbundpart-
nern führte zu einer guten 
Steigerung der Provisionserträ-
ge um 6,9 Prozent. Das bilanzi-

elle Eigenkapital erhöhte sich 
auf 235 Mio. Euro. 
Derzeit beschäftigt die Volks-
bank Breisgau-Markgräflerland  
282 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter. Damit hat die Bank im 
Jahr 2022 trotz schwierigem 
Arbeitsmarkt und Fachkräfte-
mangel 14 neue Arbeitsplätze 
geschaffen.
23 junge Menschen – 4 Auszu-
bildende mehr als im Vorjahr – 
absolvieren ihre Ausbildung zu 
Bankkaufleuten, Finanzassis-
tenten oder im dualen Studium. 
Der Bau und Bezug des neu-
en Beratungszentrums „Wer-
teHaus“ im Gewerbepark 
Breisgau ist ein weiterer 
Schritt in der strategischen 
Ausrichtung der Volksbank 
Breisgau-Markgräflerland und 
führt den zukunftsweisenden 
Weg der Bank konsequent fort. 
Das WerteHaus ist Symbol für 
das Qualitätsversprechen der 
Volksbank – das Qualitätsver-
sprechen für ein wertebasiertes 
und nachhaltiges Handeln. Von 
der Planung über die Fertigstel-
lung bis hin zur ressourcenscho-
nenden Bewirtschaftung wurde 
die Werteideologie im Umset-
zungs-Konzept berücksichtigt. 
Unter nachhaltigen Aspekten 
hat die Volksbank im Novem-
ber 2022 auch den Umbau der 
Filiale in Müllheim begonnen. 
Die Vision der Planung ist es, 
ein energieeffizientes Gebäude 
zu schaffen, das Modernität 
und einen städtischen Cha-
rakter ausstrahlt. Dazu wird 
die neue Fassade teilweise mit 
Photovoltaik ausgestattet. 
Durch die Bauweise mit ho-
her Ressourceneffizienz ver-
folgt die Bank konsequent ihre 
Nachhaltigkeitsziele für eine 
umweltschonende Zukunft.“
Zusammenfassend heißt es: 
„Das gute und zufriedenstel-
lende Gesamtergebnis bildet 
die solide Grundlage dafür, dass 
die Volksbank Breisgau-Mark-
gräflerland auch weiterhin ih-
ren genossenschaftlichen Auf-
trag, nämlich die Förderung 
ihrer Mitglieder, ihrer Kunden 
und der Region, erfüllen kann.
Die Bank ist gut aufgestellt und 
für künftige Herausforderun-
gen gerüstet.
Dabei ist die Verbundenheit 
zwischen den Menschen in 
der Region und der Volksbank 
der wichtigste Antrieb, damit 
Kunden, Mitglieder und Bank 
gemeinsam zuversichtlich die 
Zukunft gestalten können - 
morgen kann kommen!“

Sie führen die Volksbank Breisgau-Markgräflerland: Karin Ortlieb, Norbert Lange  und Jörg Dehler
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Die Planungen für das Jahr 2023 standen im Mittel-
punkt der jüngsten Mitgliederversammlung des von 
Yves Muck seit vielen Jahren geführten Jugend-
clubs Breisach e.V.. Weitere Hauptthemen     waren 
neben dem extrem gestiegenen Kosten auch die en-
ge Personalsituation. 
Die Stadt Breisach unterstützt den Jugendclub im 
Personalbereich sehr gut, leider konnten 2022 nicht 
alle Stellen zeitnah besetzt werden. Hier war Flexi-
bilität aller Beteiligten gefragt und so konnte auch 
dieses Problem gut gemeistert werden. Es gelang 
auch, den traditionellen Flohmarkt des Jugendclubs 
wieder stattfinden zu lassen. 

Die Vielzahl an Aktivitäten des Jugendclubs  kann 
sich jedenfalls sehen lassen: Professioneller Eis-
machkurs, Ausflüge zum Eislaufen und Wandern, 
Europark, Kochabende und Kochkurse, Gespräche 
und Partys, Halloweenfeier und vieles mehr. Oder 
einfach sich nur treffen, abhängen und den Sport-
platz nutzen. Das Angebot ist vielfältig und für jedes 
Alter interessant und wird von den hauptamtlichen 
Mitarbeitern geleitet. Auch die Hausversammlung 
mit Jugendlichen arbeitet aktiv an den Inhalten und 
Aktionen mit. Die Besucherzahlen sind im Landkreis 
fast einzigartig. Manchmal stehen die Kids schon 
vor der Türe Schlange. Von 12 bis 19 Jahren sind al-

le Altersgruppen im Jugendclub vertreten und wer-
den von den Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen be-
treut. Interessante Diskussionen begleiteten die Mit-
gliederversammlung. Intensiv wurde es beim Thema 
der Energieversorgung des Jugendclubs. Der Verein 
muss jetzt fast das 6-fache für Gas, also für die Hei-
zung zahlen. Das stellt den Verein vor eine große 
Aufgabe, diese Kosten zu finanzieren. Wie viele an-
dere Vereine auch, wird diese Problematik ein The-
ma für die kommenden Monate oder Jahre. Bei der 
Arbeit des Jugendclubs geht es jetzt wieder um ei-
ne Neuauflage des Flohmarkts und eine Feier zum 
30jährigen Bestehen des Clubs. � ek

Jugendclub Breisach schaut auf die Planungen für 2023
30-Jahr-Feier steht auf der Agenda

Breisacher Straße 25
79206 Gündlingen
Telefon 07668 5020 
Fax 07668 1505
info@binz-rolladen.de
www.binz-rolladen.de

Jetzt schon 
an das 

nächste Frühjahr 
denken

Wir stellen ein:

Produktionsmitarbeiter (m/w/d) 
mit handwerklichen Fähigkeiten, bevorzugt mit  
Metall- oder Elektrikerausbildung, im Mehrschicht-
system für Produktion und Wartung in unserem 
Werk in Breisach.

Wenn Sie sich für die Mitarbeit in unserem 
Unternehmen interessieren, senden Sie bitte Ihre 
aussagekräftige Bewerbung an:

Kies- und Schotterwerk GmbH & Co. KG
z. Hd. Herrn Daniel Hackenjos
An der B31, 79206 Breisach am Rhein,  
Telefon 07667-537
oder per E-Mail an: info@artur-uhl.de

Artur Uhl
Kies- und Schotterwerk
GmbH & Co. KG

79206 Breisach a. Rhein
Vertrieb 07667 / 536 
Verwaltung 07667 / 537
Telefax 07667 / 539

info@artur-uhl.deArtur Uhl
Kies- und Schotterwerk
GmbH & Co. KG

79206 Breisach a. Rhein
Vertrieb 07667 / 536 
Verwaltung 07667 / 537
Telefax 07667 / 539

info@artur-uhl.de

79206 Breisach am Rhein
Tel. 0 76 67 / 9 10 05-0 • Fax 9 10 05-17

Meisterbetrieb

des FliesenlegerhandwerksNichts ist unfliesbar.®

79206 Breisach
Tel: 07667 7505

www.blumen-gueth.de

Es wird Zeit
für den

Frühling!
Holen Sie sich

Farbe ins Haus!
Holen Sie sich

Besuchen Sie uns auf facebook

Mo-Fr 9 - 18.30 Uhr, Mi geschlossen, Sa 9 - 14 Uhr, So 10 - 12 Uhr
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Die Moschusente – Cairina moschata
Fast gänsegroße Gründelente aus Mittel- und Südamerika in Breisach

Eine seltene Ente ist immer 
wieder in Breisach zu se-

hen. Es handelt sich um eine 
Moschusente. Das ist eigentlich 
eine fast gänsegroße Gründelen-
te aus Mittel- und Südamerika, 
die als Warzen- oder Flugente 
domestiziert ist. Die abgebil-
dete Moschusente lebt an der 
Einmündung der Möhlin in den 
Rhein in Breisach. Identifiziert 
wurde die Moschusente von 
Hannes Bonzheim, dem Vo-
gelkundler aus Ihringen. „Die 
Ente ist eine Moschusente, ein 
Gefangenschaftsflüchling“ sagte 
er gegenüber Echo.
Schon vor der Ankunft der Eu-
ropäer war sie als Haustier sehr 
geschätzt. Die Männchen legen 
sehr schnell Fleisch an, wäh-
rend die weiblichen Vögel gute 
Eierlieferanten sind. Sie wurden 
auch gerne in den Wohnstätten 
gehalten, um Insekten zu be-
kämpfen. 
Die Moschusente ist ein viel-

seitiger Allesfresser, der sich 
von Gräsern, Samen, Blättern, 
Insekten, und kleinen Wirbel-
tieren ernährt. Der Lebens-
raum ist an langsam fließenden 
Gewässern und in tropischen 
Feuchtgebiete. Es handelt sich 
um einen Standvogel ohne Zug-

verhalten. In Deutschland ist die 
Ente ein Neozoen. 
Nach Europa gelangte sie schon 
1514 durch spanische Seefah-
rer. Von dort breitete sie sich 
als Haustier schnell in der alten 
Welt aus. Der wissenschaftli-
che Name Cairina geht deshalb 

auch auf die Stadt Kairo zurück. 
Der Ursprung der Art war bei 
der ersten wissenschaftlichen 
Beschreibung unbekannt. Erst 
1902 wurde die Wildform das 
erste Mal beschrieben. 
Die Moschusente ist in Deutsch-
land ein nicht etabliertes Neo-
zoen. Der Bestand, dieser in 
Südamerika beheimateten 
Ente, geht ausschließlich auf 
entwichene oder freigelassene 
Vögel zurück. Brutvorkommen 
sind selten und existieren in 
der Regel nur für einen kurzen 
Zeitraum. Es handelt sich dabei 
um die domestizierte Form, die 
auch als Warzen-, Flug- oder 
Barbarie-Ente bezeichnet wird. 
Sie kommt in verschiedenen 
Farbvarianten vor, die bei der 
Wildform nicht auftreten. Die 
Bezeichnung Warzenente be-
zieht sich auf den mehrteiligen 
Höcker an der Schnabelwurzel
� ek

Moschusente in Breisach
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Der Seniorenbeirat der Stadt Breisach am Rhein lädt am Donnerstag den 13. 
April um 16 Uhr zu einem Seniorenstammtisch in das Restaurant  Pizzeria  
Rustica   am alten Schlachthof in Breisach ein.  Es ist ein gemütlicher Nach-
mittag geplant mit Brett-, Karten- und Denkspielen. Natürlich wird auch un-
ter dem Motto: was gibt‘s neues in der Stadt, was könnte man seniorenge-
recht verändern, gegenseitig ausgetauscht. Der Zugang ist barrierefrei.

Seniorenstammtisch am 13. April

Grenzüberschreitendes Bahnprojekt
Fünf Varianten werden untersucht

Die Planungen zur Reak-
tivierung einer direkten 

Bahnverbindung von Freiburg 
im Breisgau nach Colmar im be-
nachbarten Elsass schreiten vo-
ran. Durch das grenzüberschrei-
tende Bahnprojekt wächst 
Europa weiter zusammen.
Beim grenzüberschreitenden 
Reaktivierungsvorhaben zu ei-
ner direkten Bahnverbindung 
von Freiburg im Breisgau nach 
Colmar im benachbarten Elsass 
geht es Schritt für Schritt vo-
ran. Der politische Lenkungs-
ausschuss beriet am Montag, 
27. Februar 2023, in Straßburg 
unter gemeinsamen Vorsitz 
der Präfektin von Grand Est, 
Josiane Chevalier, und Lan-
desverkehrsminister Winfried 
Hermann in Straßburg über 
die vorliegenden Zwischener-
gebnisse aus der aktuellen Pro-
jektphase.
Minister Hermann sagte nach 
der Sitzung: „Ich freue mich, 
dass dank des großen Engage-
ments aller beteiligten Projekt-
partner auf beiden Seiten des 
Rheins die Planungen vielver-
sprechend verlaufen. Dieses 
grenzüberschreitende Bahnpro-
jekt hat eine besonders wich-
tige Bedeutung für die Grenz-
region am Oberrhein – und 
es entwickelt darüber hinaus 
europäische Strahlkraft. Durch 
regionale Lückenschlüsse im 
Schienenverkehr wächst Euro-
pa zusammen und die Vorteile 
eines geeinten Europas für die 
Menschen in der Region werden 
buchstäblich erfahrbar. Es gilt 
nun, eine gemeinsame Realisie-
rungs- und Finanzierungspers-
pektive für dieses deutsch-fran-
zösische Herzensprojekt zu 
entwickeln.“
Die SNCF Réseau und DB Netz 
stellten dem deutsch-französi-
schen Lenkungsausschuss die 
wichtigsten Zwischenergeb-
nisse vor. Die Projektpartner 
vereinbarten in dem sehr kon-
struktiven und freundschaftli-
chen Austausch, dass bis zum 

nächsten Lenkungsausschuss 
die betrieblichen Planungen wie 
auch die Bewertungsergebnisse 
weiter von der DB und SNCF zu 
harmonisieren sind. Zu flankie-
ren ist dies mit der Erarbeitung 
eines abgestimmten Zeitplans 
für mögliche nächste Planungs- 
und Realisierungsschritte.
Alle Seiten betonten noch-
mals die Wichtigkeit dieses 
grenzüberschreitenden Schie-
nenprojekts und den Willen, 
dieses zu realisieren. Minister 
Hermann ist es sehr wichtig bei 
dem Projekt zügig voranzukom-
men. Er begrüßte es auch, dass 
der nächste Lenkungskreis be-
reits im Sommer dieses Jahres 
– möglichst noch vor der Som-
merpause – stattfinden soll. 
In der aktuellen Planungspha-
se wurden die betriebliche und 
verkehrliche Aufgabenstellung 
erarbeitet und der Infrastruk-
turbedarf der fünf betriebli-
chen Varianten ermittelt. Da-
bei untersuchte die SNCF im 
französischen Gebiet als eine 
Kernaufgabe verschiedene Vari-
anten für die Wiederherstellung 
beziehungsweise Neutrassie-
rung der Rheinquerung, aber 
auch die Frage, wie die Strecke 
in Richtung Colmar ertüchtigt 
und ausgebaut werden soll.

Auf deutscher Seite wurde von 
der DB geprüft, an welchen 
Stellen die bisher eingleisige In-
frastruktur der Breisgau S-Bahn 
zwischen Breisach und Freiburg 
abschnittsweise um ein zwei-
tes Gleis ergänzt werden muss, 
damit zusätzlich zur S-Bahn 
auch stündlich beziehungswei-
se halbstündlich durchgehende 
Züge bis Colmar verkehren kön-
nen. Damit sollen auf deutscher 
Seite mit den grenzüberschrei-
tenden Zügen und dem geziel-
ten Schienenausbau ein zusätz-
liches Angebot im regionalen 
Bahnverkehr zur bestehenden 
Breisgau-S-Bahn geschaffen 
und mehr Stabilität in den Fahr-
plänen erreicht werden.
Die betrieblichen Varianten 
zeigen dazu unterschiedliche 
Möglichkeiten zur Bedienung 
der einzelnen Haltepunkte, 
zur Taktung der Züge wie auch 
zu den Reisezeiten auf. Die 
Kosten sowie die Nutzen-Kos-
ten-Bewertung werden zum 
Abschluss des Planungsauftrags 
des Projekts im Sommer 2023 
vorgelegt. Dann wird der Len-
kungsausschuss auf Einladung 
der deutschen Seite erneut zu-
sammenkommen und über die 
abschließenden Ergebnisse so-
wie die Möglichkeiten zur Fort-

führung des Projekts beraten. 
Historie: 1860 wurde das Pro-
jekt einer Strecke von Freiburg 
nach Colmar als Teil einer Ach-
se Paris – Wien über Vogesen 
und Schwarzwald präsentiert. 
Der Baubeginn an der Strecke 
begann im Juni 1870 und 1875 
wurde mit dem Bau der Rhein-
brücke zwischen Neuf-Brisach 
und Breisach begonnen. 1878 
erfolgte die Eröffnung der Li-
nie Colmar – Freiburg. Die Ei-
senbahnbrücke über den Rhein 
wurde im 2. Weltkrieg zwei Mal 
zerstört. Zunächst am 12. Ok-
tober 1939 von französischen 
Truppen, dann nach ihrem 
Wiederaufbau durch deutsche 
Pioniere auf dem Rückzug deut-
scher Truppen am 5. Februar 
1945. Ein Brückenteil blieb je-
doch intakt. Nach dem Krieg 
entschied Frankreich, die eben-
falls zur Hälfte zerstörte Ei-
senbahnbrücke zwischen Neu-
enburg und Chalampé wieder 
aufzubauen und dafür die noch 
intakten Teile der Brücke bei 
Breisach zu verwenden. Am 1. 
und 26. Februar 1946 wurden 
zwei Brückenteile per Schiff 
nach Neuenburg transportiert, 
um die Verbindung Müllheim–
Mulhouse wieder herzustellen. 
� ek

Die zerstörte Eisenbahnbrücke in Breisach
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Jetzt Heizung installieren

und Förderungen sichern!

broetje.de

Trennen Sie sich jetzt von Ihrer alten Heizung und sparen Sie im nächsten Winter bares Geld. Mit moderner 

und effizienter Heiztechnik im System von BRÖTJE machen Sie Schluss mit der Energieverschwendung 

und können dazu von verschiedenen Fördermitteln profitieren. Erfahren Sie mehr unter broetje.de/service

Haben Sie eine Leiche im Keller? 
Scha� en Sie jetzt Platz für moderne Heiztechnik von BRÖTJE.

NachhaltigkeitKosteneinsparungWertsteigerung Fördermittel

Wärmepumpen SolarsystemeGasheizung Ölheizung

Der Blumenladen
Martina Schmidt-Albrecht · Richard-Müller-Str. 14 · 79206 Breisach

Tel. +49 7667-833405 · Fax +49 7667-83354
email: callasbreisach@aol.de · www.callas-breisach.de

- �r � "'-'-l.. Andreas Bochl 
�)' 

Der Lack- und Karosserieprofi 

�e:i 

www.lack-boch.de 

NEUER  

SERVICE 

MIT NEUEM 
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STAND

AB SOFORT  
BIETEN WIR  
IHNEN MONTAGS 
UND MITTWOCHS 
HU UND AU 
(TÜV) IM HAUS
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Wer hat an der Uhr gedreht?
Am 26. März 2023 erfolgt die Zeitumstellung in Deutschland

Es ist bald wieder so weit: Die 
Uhren werden auf Sommer-

zeit umgestellt. Doch warum 
eigentlich - und in welche Rich-
tung? Wichtige Informationen 
zur Zeitumstellung im Über-
blick. Vor oder zurück? Diese 
Frage beschäftigt die Menschen 
immer wieder, wenn die Zei-
tumstellung näher rückt. Auch 
Ende März ist es wieder so weit. 
Doch seit wann stellen wir über-
haupt die Uhren um, und wie 
steht die Mehrheit der Men-
schen dazu?
In der Nacht auf Sonntag, den 
26. März 2023 wird von Win-
ter- auf Sommerzeit umgestellt. 
Und zwar: Nach vorne. Wir ver-
lieren eine Stunde, wenn der 
Zeiger um 2 Uhr auf 3 Uhr vor-
gestellt wird. Der 26. März hat 
also für uns nur 23 Stunden. 
Auf Ende Oktober dürfen wir 
uns dagegen freuen: Da können 
wir länger schlafen, da der Tag 

25 Stunden hat. Sommer- und 
Winterzeit: Seit wann stellen 
wir die Uhren um, und warum? 
In den 1970er Jahren kam es 
zur Ölkrise. Auch deswegen 
stand die Prämisse „Strom spa-
ren“ plötzlich viel prominenter 
im Zentrum öffentlicher Dis-
kussion. Eines der Resultate 
war die Einführung der Som-
merzeit im Jahr 1980. Man 
wollte dadurch das Tageslicht 
besser nutzen. Bis heute ist un-
klar, ob dies über die Jahre eine 
Rechnung war, die aufgegangen 
ist. Selbst laut Experten sind 
die Einsparungen, die dadurch 
entstehen, bestenfalls minimal. 
Auch während des Ersten und 
Zweiten Weltkriegs hatte es 
bereits Zeitumstellungen gege-
ben.
Zeitumstellungen: An welchem 
Tag werden die Uhren umge-
stellt? Zu der Einführung 1980 
einigte man sich auf den letz-

ten Sonntag im September als 
Startpunkt für die Winterzeit 
und den letzten Sonntag im 
März für die Sommerzeit. Als 
Folge einer EU-Richtlinie aus 
dem Jahr 1996 beginnt die 
Winterzeit nicht mehr im Sep-
tember, sondern im Oktober 
- ebenfalls am letzten Sonntag. 
Zuletzt war dies der 31. Okto-
ber 2021. Im März fällt der Tag 
der Umstellung auf Sonntag, 
den 26. März 2023. Im Herbst 
bekommen wir die Stunde wie-
der zurück.
Vor oder zurück - da kommen 
viele Menschen durcheinander. 
Die wohl bekannteste Eselsbrü-
cke dreht sich um Gartenmöbel. 
So heißt es: „Im Sommer stellt 
man die Gartenmöbel ‚vor‘ die 
Tür, im Winter stellt man sie 
‚zurück‘ in den Schuppen.“ Ge-
nauso verhält es sich mit den 
Uhren: Für den Sommer wer-
den sie vorgestellt, für den Win-

ter zurück.
Vielen Menschen ist die Zei-
tumstellung ein Ärgernis. Nicht 
nur, weil sie manche Uhren 
von Hand umstellen müssen, 
sondern auch, weil sie den in-
neren Schlaf- und Biorhythmus 
durcheinander bringt. Wird die 
Sommer- und Winterzeit ab-
geschafft? Dies ist bisher noch 
nicht in die Tat umgesetzt wor-
den, weil sich die Länder nicht 
darauf einigen konnten, was als 
Normalzeit gelten sollte.  Ge-
meint ist Sommer- oder Winter-
zeit. Sollte keine Einheitlichkeit 
herrschen, droht ein europawei-
ter Flickenteppich an Uhrzei-
ten. Es dauert also vermutlich 
noch, bis die Zeitumstellungen 
endgültig abgeschafft werden.
Die Umstellung im Herbst, bei 
der wir eine Stunde „bekom-
men“ ist unproblematischer 
als die im Frühjahr, betonen 
Schlafmediziner. Die sogenann-
te Winterzeit entspricht auch 
mehr unserer inneren Uhr als 
die sogenannte Sommerzeit. 
Die Umstellung im Frühjahr 
kann man mit einem Mini-Jet-
lag vergleichen. Besonders emp-
findlich reagieren Säuglinge, die 
gerade ihren Schlafrhythmus 
gefunden haben. Ein Tipp für 
alle, um die Umstellung zu er-
leichtern: Einfach sukzessive 
etwas später zu Bett gehen. 
Insgesamt gilt: Nicht nur bei 
Säuglingen, sondern auch bei 
Erwachsenen können nach der 
Zeitumstellung Beschwerden 
auftreten, die bis zu einer Wo-
che andauern können. So leiden 
Menschen dann etwa unter Mü-
digkeit, Bluthochdruck, Schlaf-
störungen und Konzentrations-
schwäche.  � ek

Kirchturmuhr und Museums-Dampflok in Schluchsee
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Eine durchaus schmerzhafte Überraschung
Bis heute Radweg mit Hindernis für Radler im Pulk

Es geschah vor 2 Jahren 
auf meinem Heimweg 

von Ihringen nach Brei-
sach, da gab es auf dem 
Radweg in Höhe des Win-
zerkellers plötzlich eine 
schmerzhafte Überra-
schung für mich:
 Ich war im Pulk mit sechs 
anderen E-Bikern gefah-
ren und nutzte gerade 
deren Windschatten, um 
mühelos die Geschwindig-
keit zu halten. Kurz bevor 
wir den S-Bahnübergang 
erreichten nahm ein aus 
Breisach kommendes Ret-
tungsfahrzeug mit Mar-
tinshorn kurz meine Auf-
merksamkeit gefangen, 
nur kurz, aber doch lang 
genug, um mich zu spät 
reagieren zu lassen…. vor 
mir hatte sich die Radler-
gruppe urplötzlich geteilt 
und umkurvte locker den 
mitten auf den Radweg 
montierten (eigentlich gut 
sichtbaren rot-weißen) 
‚Sicherheits‘poller, den 
ich aber erst sah, als ich 
dagegenkrachte, um dann 
an dem fünf Meter ent-
fernten Verkehrsschild am 
linken Wegrand unsanft zu 
landen. Ich war kurz besin-

nungslos, dann spürte 
ich heftige Schmerzen 
im Brustkorb und im 
rechten Oberschenkel 
und alles drehte sich. 
Als ich aufsah, stan-
den einige Radler um 
mich herum, sie hatten 
mich, meinen verlo-
renen Helm und mein 
lädiertes Rad schon an 
die Seite gebracht und 
den Notarzt alarmiert. 
Dieser kam in Gestalt 
einer netten Ärztin, 
die mich untersuchte 
und wegen Verdachts 
auf Oberschenkelbruch 
und innere Verletzun-
gen ins Krankenhaus 
mitnehmen wollte. Das 
konnte ich trotz Schock 
als Kollege mit einiger 
Mühe abwenden indem 
ich versprach, mich von 
meinem Sohn nach 
Hause transportieren 
zu lassen und bei Ver-
schlimmerung sofort 
ins Krankenhaus zu 
kommen. Inzwischen 
war zur allgemeinen 
Überraschung neben 
uns der Rettungshub-
schrauber gelandet, Pi-
lot und Notarzt ließen 

sich aber schnell davon über-
zeugen, dass ihre Mühe um-
sonst war und hörten per Funk, 
dass es sich um einen Fehler 
der Rettungsleitstelle handel-
te, denn sie wurden bei dem 
Unfall in Ihringen gebraucht. 
(Die Rechnung des Rettungs-
hubschrauber-Einsatzes war 
übrigens viermal höher als die 
der Notärztin, ich musste aber 
fairerweise nur letztere bezah-
len.)
Meine Schrammen an Hals, Ar-
men und Beinen verheilten gut, 
ebenso wie der dicke Bluterguss 
im rechten Oberschenkel, nur 
mein Rad war demoliert und 
die eigentlich massive Tretkur-
bel war derart verbogen, dass 
ich mich fragen lassen musste, 
wie ich das denn angestellt hät-
te …
Ich habe mich seither oft ge-
wundert, wieso ich diesen ei-
gentlich gut sichtbaren Poller 
nicht auf der Rechnung hatte, 
zumal ich ihn vorher oft be-
merkt und mich schon gefragt 
hatte, welchen Sinn solch ein 
Hindernis mitten auf einem 
Radweg habe. Jedenfalls spre-
chen die Schrammen an ihm 
dafür, dass ich nicht als einzi-
ges Opfer an ihm gescheitert 
bin. � Achim Wode

Unbeleuchteter Poller mitten im Radweg 
Breisach-Ihringen mit Kollissionssuren
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Spedition Logistik
• nationale und internationale 

Beschaffung und Distribution
• Lagerung
• Kommissionierung

• multimodale Transporte via 
Bahn und eigenem Fuhrpark

• Konfektionierung
• NVE-Etiketten-Druck 

• Offenwein-Transporte (DESADV)
• Cross-Docking • Sendungsbündelung

• LeergutrückführungKfz-Werkstatt
• Zentralregulierung• Wartungen und Reparaturen
• Eventlogistik• Hauptuntersuchungen
• Paketversand• freie Tankstelle
• individuelle Dienste• Lkw-Waschanlage

Transport und Logistik vereint. 
www.weintrans.de

Zum Kaiserstuhl 18 · 79206 Breisach · Tel: (07667) 911 9-0 · E-Mail: info@weintrans.de 
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Zum Kaiserstuhl 18
79206 Breisach

werkstatt@weintrans.de
www.weintrans.de

   Wir bieten an:

Kaufmännische und gewerbliche 

Ausbildungsplätze (m/w/d)

Hafenstraße 11  ·  79206 Breisach am Rhein,
Tel. +49 (0) 7667 / 1023 ·  www.hafenhalle-breisach.de 

Mittwoch - Samstag ab 17 Uhr, Sonntag ab 11.30 Uhr

Wichtig reservieren:
07667-1023, info@klaesles-gastronomie.de, 0171-8067022

BUFFETS
in der Hafenhalle
Mittwochs ab 18h - 20 h 
Schnitzel BUFFET
16,80 Euro p.P.
Donnerstag ab 18h - 20 h 
Italienisches BUFFET  
14,80 Euro p.P.
Freitags ab 18 h-20 h 
Muschel und Sparerips BUFFETFET  
19,80 Euro p.P.

Sonntags ab 12h - 14h Sonntags BUFFET 19,80 Euro p.P.

Marktplatz 12 in Breisach, Tel.: 07667 942995
www.missb-breisach.de

MODE & WÄSCHE 

Wir führen
die Marken
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Die Wutachschlucht ist eine der großartigsten Na-
turhöhepunkte der Region und der größte Cany-
on Deeutschlands, auch „Point of Nature“ ge-
nannt. Es ist mehr als eine Schlucht, es ist das Ziel 
von Wanderern, um die Natur in der ursprüng-
lichsten Form erleben wollen. Die Wutachschlucht 
bietet ein unvergessliches Wandererlebnis. Sie 
lässt sich auf unterschiedlichsten Strecken und 
Rundtouren erleben. Steile Waldhänge und hohe 
Felswände gleichen einer urwaldähnlichen Kulisse. 
Jede Wanderung bietet besondere Highlights, auf 
denen sich die vielfältige Tier- und Pflanzenwelt 
erkunden lässt. In der Wutachschlucht und deren 
Seitentälern gibt es recht wenig Einkehrmöglich-
keiten, Selbstverpflegung ist durchaus angesagt.
Die Wutachschlucht mit einer Fläche 9,688 km² 
ist ein Engtal im Verlauf der oberen Wutach 
mit drei schluchtartigen Abschnitten, deren un-
terster auch als Wutachflühen bekannt ist. Sie 
durchschneidet die südliche Baar vom östlichen 
Hochschwarzwald ostwärts bis an den Trauf der 

Schwäbischen Alb, die hier in den Randen über-
geht.
Die Wutachschlucht ist in der Regel von Mai 
bis in den Oktober gut zu begehen. Doch in 
den Sommermonaten ist auch bei starkem Re-
gen absolute Vorsicht geboten. Die Wanderwe-
ge sind dann sehr rutschig und matschig, gutes 
Schuhwerk ist unbedingt erforderlich. Unauf-
merksamkeit kann tödlich sein. Wanderer sollten 
sich stets bewusst sein, dass die Wutachschlucht 
nicht das heimische Wohnzimmer ist und auch 
gefährlich werden kann. Trittsicherheit, Kondition 
und die richtige Ausrüstung sind unerlässlich, um 
eine Wanderung erfolgreich zu bestehen. 
Die Schluchten beginnen im Tal der Gutach 
(Oberlauf der Wutach) unterhalb von Neustadt 
und im Tal der Haslach unterhalb von Lenzkirch. 
Dabei winkt ein malerisches, 33 km langes Fluss
tal mit imposanten Schluchten, dichtem Wald 
und beliebten Wanderwegen, um die Natur in 
der ursprünglichsten Form zu erleben. � ek

Die Wutachschlucht

Der größte Canyon Deutschlands

Schwierige Geschichtsbewältigung in Schönau
Die Willibald-Strohmeyer-Gedächtniskapelle erinnert an die Endzeit des Naziterrors 

Zu Ruhm und Popularität 
kam der 1894 in Schönau 

geborene Bauernsohn Albert 
Leo Schlageter erst nach sei-
ner Hinrichtung in Düsseldorf 
1923. Der Weltkriegsoffizier 
und spätere Freikorpskämpfer 
hatte sich zu Beginn der 1920er 
Jahre der Organisation Heinz 
angeschlossen, einem rech-
ten Geheimbund, der auch vor 
Morden nicht zurückschreckte. 
Nach dem Einmarsch französi-
scher und belgischer Truppen 
ins Rheinland 1923, der die 
Erfüllung der im Versailler Ver-
trag festgelegten Reparations-
forderungen erzwingen sollte, 
betätigte sich Schlageter am 
aktiven Widerstand gegen die 
Besatzungsmächte. Mit allen 
Mitteln sollte der Abtransport 
von Ruhrkohle nach Frank-
reich verhindert werden. Nach 
einem Sprengstoffanschlag auf 
eine Eisenbahnbrücke in Kal-
kum wurde Schlageter im Ap-
ril desselben Jahres verhaftet. 
Nach einem im wahrsten Sinne 
des Wortes kurzen Prozess vor 
einem französischen Militär-
gericht erfolgte im Mai 1923 
Schlageters Hinrichtung durch 
ein Erschießungskommando 
der Besatzungsmacht. 
Ein Augenzeuge, der Gefängnis-
pfarrer Faßbender, beschrieb 
die Szene in seinen 1927 er-
schienenen Erinnerungen mit 
den Worten: Schlageter ist 
nicht mehr! Im Hinblick auf das 
wechselvolle Gedenken an den 
Erschossenen gewinnt dieser 
Satz indessen noch eine andere 
Bedeutung. Nach seinem Tod 
wurde Schlageter zu einem bis-
weilen bizarr überhöhten Mär-
tyrer in der Weimarer Republik, 
zu einer Integrationsfigur des 
krisengeschüttelten Deutsch-
land, die unterschiedlichste po-
litische Strömungen und gesell-
schaftliche Gruppierungen für 
sich zu nutzen suchten. In der 
NS-Zeit erfolgte dann die völ-
lige Vereinnahmung des Hin-
gerichteten durch die NS-Pro-
paganda. So erscheint es wenig 
verwunderlich, dass die Figur 
Schlageter nach dem Zweiten 
Weltkrieg aus dem öffentlichen 

Bewusstsein verschwand. 
Zu den Hochzeiten des Hel-
denkults entstanden vielerorts 
Schlageter-Denkmäler, auch 
in seiner Geburtsstadt Schö-
nau. Gerade dieses Denkmal 
verdeutlicht das wechselhafte 
Gedenken an den Getöteten 
wie kaum ein anderes. Schö-
nau und der 1926 eingeweihte 
schlichte Obelisk wurden zum 
Schauplatz von Kundgebungen 
deutschnationaler Kreise, die 
aus ganz Deutschland in den 
Schwarzwald pilgerten. Die 
NSDAP betrieb zunächst ih-
ren eigenen Heldenkult, hielt 
ab 1933 dann aber jedes Jahr 
entsprechende Veranstaltun-
gen in Schönau ab. Gauleiter 
Robert Wagner beabsichtigte, 
den schlichten Obelisken durch 
ein würdiges (also deutlich grö-
ßeres) Denkmal ersetzen zu 
lassen.
Dem stand man in Schönau und 

Umgebung durchaus kritisch 
gegenüber. Das Bauwerk nach 
einem Entwurf von Hermann 
Alker gelangte indessen nie zur 
Vollendung, mehr noch, ein Teil 
der dafür vorgesehenen Stei-
ne diente nach dem Krieg zur 
Errichtung einer Gedächtnis-
kapelle für ein Opfer des Natio-
nalsozialismus. Für den Priester 
Willibald Strohmeyer, der 1945 
von der SS ermordet wurde und 
in der katholischen Kirche als 
Märtyrer verehrt wird.
Die Kapelle liegt am Willibald 
Strohmeyer Weg in Münster-
tal/Schwarzwald in der Nähe 
der L 123 auf dem Heubronner 
Eck, wenn man vom Haldenhof 
zum Belchen wandert. Pfarrer 
Willibald Strohmeyer wurde am 
22. April 1945 im Pfarrhaus von 
SS-Angehörigen ohne ersichtli-
chen Grund verhaftet und mit 
unbekanntem Ziel abtranspor-
tiert. Da sich im Ortsteil Müns-
terhalde eine SS-Gruppe auf-
hielt, bestand die Vermutung, 
dass Strohmeyer in die dortige 
Richtung verschleppt wurde. 
Diese Vermutung hat sich we-
nig später auch bewahrheitet, 
denn er wurde noch am Tag sei-
ner Verschleppung von der SS 
auf dem Heubronner Eck durch 
Genickschüsse ermordet. Die 
Todesschüsse gab ein französi-
scher Legionär auf Befehl deut-
scher SS-Gruppenführer ab. 
Seine Leiche wurde noch einige 
Meter weiter geschleift und da-
nach in einer Grube notdürftig 
verscharrt und mit Reisig ab-
gedeckt. Die damalige Situati-
on in den letzten Kriegstagen 
machte die Nachforschung 
nach Willibald Strohmeyer äu-
ßerst schwierig. Daher wurde er 
erst 14 Tage später, am 6. Mai 
1945, nach mehrtägigem und 
gefährlichem Suchen von zwei 
oder drei Münstertälern ent-
deckt und am 9. Mai 1945 auf 
dem Friedhof St. Trudpert bei-
gesetzt. In das Mauerwerk der 
Willibald-Strohmeyer-Gedächt-
niskapelle wurde  eine Zeitkap-
sel mit Dokumenten über den 
am 22. April 1945 ermordeten 
Pfarrer von St. Trudpert einge-
lassen.  � ekPropagandatafel in Waldshut-Tiengen zum Andenken an Albert Leo Schlageter. Quelle Landesarchiv BW
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Willibald-Strohmeyer-Gedächtniskapelle erinnert an einen von der SS 1945 ermordeten Priester
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Der Biber (Castor fiber), eine nach BNatSchG streng ge-
schützte Tierart, wandert knapp 180 Jahre nach dessen 
Ausrottung im 19. Jahrhundert wieder in die einst von 
ihm besiedelten Gewässer in Baden-Württemberg ein. 
Diese fortschreitende Entwicklung führt zu verschie-
denen Perspektiven und Ansprüchen im Thema Biber.
Wie kaum ein anderes Tier gestaltet sich der Biber sei-
nen Lebensraum durch Baumfällungen, Dammbau und 
der kompletten Umformung von Gewässerabschnitten 
selbst und ist somit ein wertvoller Gewässer-Renaturie-
rer und Landschaftsgestalter. In unserer dicht besiedelten 
Landschaft kommt es jedoch regelmäßig zu Konflikten 
zwischen Mensch und Biber, beispielsweise wenn der Bi-
ber angrenzende Flächen überflutet oder seinen Biber-
bau (Biberburg) in Böschungen gräbt und Gewässerab-
schnitte durch Dammbau umformt.
Ziel des Bibermanagements ist es, potentielles Konflikt-
potenzial zwischen Biber und Mensch durch individu-
elle Lösungen vorzubeugen und Ansprechpartner für be-
troffene Gewässeranlieger vor Ort zu sein. Nach Neu-
ausschreibung des Bibermanagements durch das Regie-
rungspräsidium Freiburg ist seit April 2021 ein Biberbe-
auftragter für die Kreise Freiburg, Breisgau-Hochschwarz-
wald, Emmendingen und Ortenaukreis zuständig.

Bibermanagement im Regierungspräsidium Freiburg
Landschaftsplanung durch Biberaufstauungen

Angenagter Baum durch Biber
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Weinbau muss große Herausforderungen meistern
Das Wein-Profil von Baden soll weiter geschärft werden    

Zur Mitgliederversammlung 
und zum Weinbautag des 

Badischen Weinbauverban-
des konnten Präsident Rainer 
Zeller und Verbandsgeschäfts-
führer Holger Klein am Don-
nerstag, den 9. März 2023 
rund 150 Gäste vor Ort in der 
Oberrhein-Halle Offenburg be-
grüßen. 100 Teilnehmer waren 
in der Spitze online zugeschal-
tet und konnten u.a. die Gruß-
worte von OB Marco Stef­
fens sowie die Ansprache von 
Landwirtschaftsminister Peter 
Hauk (MdL) verfolgen, der sich 
genau wie die Vertreter der po-
litischen Fraktionen, Reinhold 
Pix (Grüne), Prof. Dr. Erik 
Schweickert (FDP) und Ar­
nulf von Eyb (CDU) aus dem 
Stuttgarter Landtag zugeschal-
tet hatte, wo zeitgleich eine 
Plenarsitzung stattfand. Die 
Landespolitiker sprachen sich 
unisono gegen die von der EU 
geplanten massiven Einschrän-
kungen beim Pflanzenschutz 
aus. Präsident Zeller kündigte 
Gespräche mit den Fraktionen 
in Stuttgart an und forderte die 
zugeschalteten Politiker auf, 
ihre Haltung auch in Berlin und 
Brüssel deutlich zu machen.
Zu den zahlreichen Ehrengästen 
der Veranstaltung zählten u.a. 
der Präsident des Deutschen 
Weinbauverbandes Klaus 
Schneider, der Ehrenpräsident 
des Badischen Weinbauverban-
des Gerhard Hurst sowie sein 
Nachfolger Kilian Schneider, 
der  von seinem Nachfolger Rai-
ner Zeller zum Ehrenpräsiden-
ten ernannt wurde.
Präsident Zeller freute sich da-
rüber, dass erstmals seit der 
Corona-Pandemie wieder eine 
Mitgliederversammlung in 
Präsenz stattfinden konnte. 
Die hohe Zahl an Teilnehmern 
führte er darauf zurück, dass 
der Weinbau in Baden vor gro-
ßen Herausforderungen steht. 
Darunter nannte er neben von 
der EU geplante massive Ein-
schränkungen beim Einsatz 
von ertrags- und qualitätssi-

chernden Pflanzenschutzmit-
teln in sogenannten sensiblen 
Gebieten auch die angespannte 
wirtschaftliche Situation vieler 
Betriebe. Diese sei jüngst durch 
die Verwerfungen des Krieges 
in der Ukraine weiter verschärft 
worden. Die Weinbaubetriebe 
litten unter steigenden Pro-
duktionskosten, die sie nicht 
oder nicht in ausreichender 
Höhe an ihre Kunden weiter-
geben könnten. Hinzu käme 
eine nicht enden wollende Flut 
an Vorschriften, die den Win-
zern das Arbeiten nicht leichter 
machten.
„Wir müssen diesen Herausfor-
derungen in unserer täglichen 
Verbandsarbeit mit Mut und 
Zuversicht begegnen.“, betonte 
Geschäftsführer Klein zum Ein-
stieg in seinen Tätigkeitsbericht 
für das abgelaufene Geschäfts-
jahr 2022. Bei der Erreichung 
seiner Ziele setze der Verband 
mehr denn je auf Kooperati-
onen mit anderen regionalen 
Weinbauverbänden und dem 
Deutschen Weinbauverband 
sowie auf die Geschlossenheit 

seiner Mitgliedsbetriebe. „Kri-
sensituationen wie die aktuelle 
können wir am besten als starke 
Gemeinschaft durchstehen.“, so 
Klein.
Die wirtschaftlichen Verhält-
nisse des Verbandes beschreibt 

Klein als sehr solide. Man habe 
zwar einen leichten Verlust 
ausweisen müssen, der auf 
personelle Veränderungen und 
Mindereinnahmen aus der Ver-
gabe von Gütezeichen zurück-
zuführen sei, der aber durch 

eine sparsame Geschäftsfüh-
rung nahezu hätten kompen-
siert werden können. Folglich 
seien Präsidium und Geschäfts-
führung bereits im Februar vom 
Verbandsauschuss entlastet 
worden.
Auch im 110. Jahr seines Be-
stehens und darüber hinaus 
wird sich der Badische Wein-
bauverband für die Interessen 
seiner Mitgliedsbetriebe stark 
machen, machte Klein deutlich, 
man engagiere sich dafür, die 
Nachhaltigkeit der Betriebe zu 
fördern und zwar ökologisch 
wie ökonomisch. Auch die Pro-
filierung des Anbaugebietes 
sei ein wichtiges Thema in der 
Verbandsarbeit. Als Träger der 
Schutzgemeinschaft der ge-
schützten Ursprungsbezeich-
nung Baden setze der Verband 
alles daran, das Profil Badens zu 
schärfen und das Anbaugebiet 
als besonders wertige und nach-
haltige Weinbauregion in den 
Köpfen der Verbraucher zu ver-
ankern. Dazu müsse man zwar 
einen langen Weg gehen, was 
sich am Ende aber lohnen wird, 
auch im Hinblick auf die Aus-
zahlungspreise unserer Winze-
rinnen und Winzer, zeigte sich 

Klein überzeugt. Sehr kritisch 
sieht er in diesem Zusammen-
hang die Situation der Gebiets-
weinwerbung, die sich vor der 
Auflösung befände. Man müsse 
sich bewusst sein, dass es ohne 
eine aussagekräftige Herkunfts-
kommunikation kaum möglich 
sein wird, das noch sehr gute 
Image der Region aufrechtzuer-
halten und in eine erfolgreiche 
Zukunft zu führen. Deshalb 
arbeite der Verband gemein-
sam mit den Verantwortlichen 
der Werbeorganisation an ei-
ner Übergangslösung, aus der 
in nicht allzu ferner Zukunft 
etwas Neues entstehen müsse, 
wolle man nicht riskieren, den 
Anschluss an andere Regionen 
zu verlieren. Die Verantwor-
tung, gemeinsam etwas auf die 
Beine zu stellen, liegt bei uns 
und unseren Mitgliedsbetrie-
ben, aber es kann auch nicht 
schaden, wenn wir in unseren 
Bemühungen Unterstützung 
aus der Politik erhalten. Und 
sei es nur durch den Abbau des 
noch immer anwachsenden 
Dschungels an bürokratischen 
Vorgaben, so das Fazit des Ge-
schäftsführers.
Als Höhepunkt der Mitglieder-
versammlung ehrte Verband-
spräsident Zeller zusammen 
mit Weinkönigin Jessica Him­
melsbach verdiente Mitglie-
der. Hans Wöhrle (Lahr) und 
Harald Weiss (Schriesheim) 
erhielten für ihr langjähriges 
Engagement in den Verbands-
gremien die Silberne Ehrenna-
del, Kilian Schneider (Oberber-
gen) die Goldene Ehrennadel 
Den Abschluss des Tages bilde-
ten Fachvorträge zum Thema 
Wassermanagement im Wein-
berg im Rahmen des Badischen 
Weinbautages. Denn neben 
allen anderen Herausforde-
rungen muss sich der Weinbau 
auch mit den Folgen des Klima-
wandels beschäftigen. Extrem 
trockenen Jahren wie 2022 
können die Winzerinnen und 
Winzer mit unterschiedlichen 
Maßnahmen begegnen.

Ehrungen für verdiente Mitglieder, im Vordergrund der neue Ehrenpräsident Kilian Schneider

Rund 140 Teilnehmer waren vor Ort in Offenburg

B
ild

: B
ad

is
ch

er
 W

ei
nb

au
ve

rb
an

d

B
ild

: B
ad

is
ch

er
 W

ei
nb

au
ve

rb
an

d



24. März 2023 /  Ausgabe 06/2023  /  Echo DIGITAL10 Sport

Keine Sieger aber dennoch gut drauf
Lehrervolleyballmannschaft des MSG erreicht Platz 4 in Südbaden

Die Lehrervolleyballmann-
schaft des MSGs erreichte 

Mitte März einen vierten Platz 
in der südbadischen Lehrervol-
leyballrunde.

Die Endrunde fand am vergan-
genen Samstag in der Sporthal-
le des Markgräfler-Gymnasi-
ums Müllheim statt. Nach zwei 
Siegen und einem Unentschie-

den in der Vorrunde reichte ein 
Sieg gegen das Bertholds-Gym-
nasium Freiburg für den Einzug 
ins Halbfinale. Dort war der 
spätere Sieger Gymnasium Ge-

genbach zu stark. Das abschlie-
ßende Spiel um Platz drei ging 
ganz knapp gegen das  Gymna-
sium Nellenburg aus Stockach 
verloren.

Hinten: Markus Ohler, Dominik Hägele, Michael Volgelgsang, Ingo Kilian, Christine Elger-Kilian, Julia Jakobi, Uli Mönch mit Frido und 
Xaver. Vorne: Katrin Schäfer, Anne Väth
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In Zeiten der Energiekrise ist das Thema Heizen in aller Munde. Die Alltags-
kultur im Südwesten ist verbunden mit dem Blick auf die Entwicklung un-
serer Heizgewohnheiten seit Beginn des 19. Jahrhunderts. Doch die Mög-
lichkeiten, Räume zu beheizen, waren für viele Haushalte bis weit ins 19. 
Jahrhundert hinein begrenzt.
Neben dem offenen Feuer kamen Kachel- und Eisenöfen, Prunk- Salon- 
oder bäuerliche Öfen zum Einsatz. Je nach Region, aber auch zwischen 
Stadt und Land gab es bei der Verbreitung große Unterschiede. So domi-
nierte beispielsweise in den Bauernhäusern des Schwarzwaldes der Kache-
lofen als zentrale Wärmequelle. Was hier so romantisch anklingt, mag nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass es im Winter in den Bauernhäusern bitter-
kalt war. Die Stube war der einzige beheizbare Raum. Lediglich in der Kü-
che sorgte gegebenenfalls ein Kochherd für zusätzliche Wärme. In der kal-
ten Jahreszeit war der Ofen in der Stube der Lieblingsplatz der Familie und 
hier spielte sich das Leben ab.
Wärme ist allerdings auch nicht gleich Wärme. Kachelöfen erzeugen eine 
Wärmestrahlung, die der Sonne am nächsten kommt. Dies durch langwel-
lige Infrarotstrahlung in einem Spektrum, das nur das irdene Material und 
der Lehm erzeugt. Dabei wird die Luft nicht erwärmt, so dass die Atemluft 
unbewegt, kühl und gesund bleibt. Zumindest das, wenn es ansonsten bit-
ter kalt war in den Bauernhäusern. �  ek

Bitterkalte Bauernhäuser
Das Heizen vor dem 19. Jahrhundert

1874 alter bäuerlicher Ofen
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25. MÄRZ 19 UHR

H O R N K L A S S E  

H o c h s c h u l e  f ü r  M u s i k  d e r  M u s i k a k a d e m i e  B a s e l 
u n t e r  d e r  L e i t u n g  v o n 

C H R I S T I A N  L A M P E R T

AR T RHENA I le  du R hin   VOGELGRUN

K A R T E N V O R V E R K AU F

V E R A N S TA LT E R

in Kooperation mit

w w w . u n s e r - m ü n s t e r . d e  +  B r e i s a c h - T o u r i s t i k  -  M a r k t p l a t z   
M Ü N S T E R P F A R R E I  S A N K T  S T E P H A N  B R E I S A C H 
M Ü N S T E R B A U V E R E I N  B R E I S A C H 
JUGENDMUSIKSCHULE WESTLICHER KAISERSTUHL-TUNIBERG
K U N S T K R E I S  R A D B R U N N E N  B R E I S A C H
S T A D T  B R E I S A C H  A M  R H E I N

K l a v i e r :  
M A R I A  O L L I K A I N E N

Steilste Eisenbahnlinie Deutschlands
Eine Fahrt mit der Höllentalbahn ist bis heute ein besonderes Erlebnis

Die Höllentalbahn führt 
von Freiburg über Donau-

eschingen bis Villingen. Eine 
Fahrt mit der Höllentalbahn ist 
ein Erlebnis für die ganze Fami-
lie. Die spektakulärste Stelle ist 
sicherlich die Fahrt über das Ra-
vennaviadukt mit Blick auf das 
Höllental, das Hofgut Sternen 
und die Ravennaschlucht Die 
Strecke steigt dabei von 268 
m ü. NN in Freiburg auf 885 
m ü. NN in Hinterzarten bei 
einer Streckenlänge von 25,5 
Kilometern. Die größtenteils 
eingleisige und als Hauptbahn 
klassifizierte Strecke weist im 
Abschnitt Himmelreich–Hin-
terzarten Steigungen bis 57,14 
‰ auf. Damit ist sie die steils-
te Hauptbahn Deutschlands. 
Sie gilt als die steilste Bahn 
Deutschlands, denn auf dem 
Streckenabschnitt zwischen 
Himmelreich und Hinterzarten 
überquert sie auf einer Strecke 
von 12 km eine Steigung von 
400 Höhenmetern.
Früher konnten die Züge die-
sen Abschnitt nur mit Unter-
stützung des Zahnradbetriebes 
überwinden, der die Lok ent-
weder die Steigung hochzog 
oder sie beim Herunterfahren 
bremste. Die Loks waren da-
mals nicht kräftig genug um 
den gesamten Zug die Strecke 
hinauf zu ziehen und bergab 
hielten die Bremsen nicht. Heu-
te ist dies dank modernerer Lo-
komotiven kein Problem mehr. 
Der Bau der Höllentalbahn be-
gann Ende Mai 1882. Ausge-
hend von Freiburg im Breisgau 
wurden dann nach und nach 
die Streckenabschnitte hinzu-
gefügt. Eine Besonderheit der 
Höllentalbahn sind die vielen 
Tunnel und vor allem die zahl-
reichen Brücken, die während 
der Fahrt überquert werden. 

Hier kann man Ausblicke über 
den Schwarzwald und in Täler 
genießen. Unter den Brücken 
ist auch die größte des ganzen 
Schwarzwaldes vertreten: Das 
Ravennaviadukt erlaubt einen 
Blick über die Ravennaschlucht.
Seit 2019 ist die gesamte Stre-
cke der Höllentalbahn elektri-
fiziert und wird von Zügen der 

Deutschen Bahn befahren. Eine 
Fahrt mit der Höllentalbahn 
lohnt sich so oder so: Ausblicke 
in weite Täler, Wälder und Tun-
nel machen die Fahrt zu einem 
Erlebnis für die ganze Familie. 
Die Strecke der Höllentalbahn 
beginnt in Freiburg am Haupt-
bahnhof. Von hier aus passiert 
sie Kirchzarten und Himmel-

reich, bevor sie über den be-
rühmten Hirschsprung nach 
Hinterzarten weiterfährt. Über 
Titisee, Neustadt, Rötenbach 
und Löffingen geht es dann 
weiter bis nach Villingen. Ab 
Titisee gibt es die Möglichkeit 
mit der 3-Seen-Bahn bis nach 
Schluchsee/Seebrug zu gelan-
gen. � ek

Brücke Ravennaschlucht 1917

Brücke Ravennaschlucht 1917
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Ihr kompetenter 
Partner in Sachen 

Werbung.
Sprechen Sie uns 

bitte an.
07667-445888-8
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neuer Dirigent: 

 

Frühjahrs-Konzert 
Musikverein Wasenweiler e.V. 

 

 

Samstag, 1. April 2023 
    Dreschschopf in Wasenweiler 

Beginn: 20.00 Uhr 
Eintritt: 5 Euro 
(Kinder bis 16 Jahre sind frei) 

 

anik Hollaender J 
Das Konzert wird von unserer Jugendkapelle 

unter der Leitung von Michael Beier eröffnet. 

Die Ursprünge des Klos-
ters Marienau sind nicht 

eindeutig geklärt. Im Zusam-
menhang mit der besonderen 
topographischen Lage am süd-
westlichen Fuß des Breisacher 
Eckartsberges und am Aufgang 
zur „Eckartsburg“, einer frühen 
burgähnlichen Befestigungsan-
lage, vermutet man um 1200 
einen Hof der zähringischen 
Ministerialenfamilie von Tun-
sel, der nach dem Ende der Zäh-
ringer 1218 einer klösterlichen 
Gemeinschaft von Beginen 
oder Inklusen überlassen wor-
den sein könnte.
Eine dieser religiösen Frau-
en war die aus einer elsässi-
schen Adelsfamilie stammen-
de „Berchta“, welche nach der 
Überlieferung 1264 mit ihren 
Gefährtinnen „von Marien 
Auwe“ nach Freiburg zog und 
dort das St. Agnes Kloster 
gründete. Bertha starb nach 
1304 und wurde später selig ge-
sprochen. Die erste gesicherte 
Nachricht über Marienau be-
sitzen wir aus dem Jahre 1265, 
als Bischof Heinrich von Basel, 
der Stadtherr Breisachs, die 
Aufnahme des Konvents in den 
Zisterzienserorden beantragte. 
Diese muss kurz darauf erfolgt 
sein. Weitere frühe Nennungen 
finden wir in Urkunden aus 
den Jahren 1266 bis 1352, wo-
bei auch die Lage des Klosters, 
„nahe bei“ bzw. „außerhalb“ 
der Stadt Breisach, ab 1283 ge-
nannt wird.
Nachdem die Anzahl der Klos-
terfrauen 1283 zunächst 
beschränkt wurde, was auf 
anfängliche wirtschaftliche 
Schwierigkeiten hindeuten 
könnte, wuchs das Vermögen 
des Klosters, so dass Marienau 
im Spätmittelalter über den 
größten Grundbesitz in Brei-
sach und darüber hinaus über 
umfangreiche Besitzungen im 
Breisgau und vor allem im El-

saß verfügte. Über das Ausse-
hen der eigentlichen Klosteran-
lage gibt nur ein Gemälde von 
1798 Auskunft, wobei es sich 
hier wohl um eine Detailkopie 
eines vor 1525 entstandenen, 
heute verschollenen Altarge-
mäldes handelt.
Zur Anlage gehörte ein Wirt-
schaftshof innerhalb der Stadt-
mauern, am nordwestlichen 
Fuß des Eckartsberges gelegen. 
Dieser setzte sich aus zwei ur-
sprünglich getrennten Höfen 
der einstigen zähringischen 
Ministerialenfamilien von 
Hochdorf und von Hochstetten 
zusammen. Der Erstere kam 

1329 durch eine Schenkung der 
Familie Münzmeister an das 
Kloster, den Zweiten erwarb 
Marienau 1343. Die Lage des 
Klosters vor den Stadtmauern 
stellte in gewisser Weise eine 
doppelte Gefährdung dar: Zum 
einen genossen die Nonnen 
nicht den Schutz der Stadtbe-
festigung, zum anderen konnte 
das wohl wehrhaft ummauer-
te Klosterareal als Stützpunkt 
möglicher Angreifer der Stadt-
verteidigung gefährlich wer-
den.
So plante der burgundische 
Landvogt Peter von Hagenbach 
1473/74 den Abbruch des Klos-

ters. Die Nonnen wurden in ei-
nes der in Breisachs Oberstadt 
vorhandenen „Regelhäuser“ 
transferiert. Doch zum Abriss 
des Klosters kam es in Folge 
des Sturzes Hagenbachs 1474 
nicht mehr. Auch Kaiser Ma-
ximilian I. drängte die Stadt 
vergeblich, das Kloster aus 
strategischen Gründen abzu-
reißen. Unter Einwirkung der 
Reformation und geschwächt 
durch verschiedene Prozesse 
und Streitigkeiten mit weltli-
chen Instanzen kam es zur in-
neren Auflösung des Konvents. 
Bedingt durch die exponierte 
Lage des Klosters, welches bei 
der Belagerung durch aufstän-
dische Bauern im Bauernkrieg 
evakuiert und von den Brei-
sacher Bürgern mit verteidigt 
werden musste, entschloss sich 
die Stadt als Vogtherrin des 
Klosters 1525 zum vollständi-
gen Abriss des Gebäudekom-
plexes und übernahm sämtli-
che klösterlichen Rechte und 
Besitzungen.
Die Klosterfrauen erhielten 
eine Leibrente, die letzte Äb-
tissin, Lucia Storck, heiratete 
bald darauf. In den Folgejahren 
kam es zu Streitigkeiten über 
die Rechtmäßigkeit der Auf-
hebung, bis 1537 König Ferdi-
nand schließlich der Stadt die 
rechtmäßige Vermögensver-
waltung Marienaus gestattete, 
wobei die Einnahmen zum Wie-
deraufbau und zur Unterhal-
tung des Spitals und zur Unter-
stützung der Armen verwendet 
werden sollten. Pläne zur Wie-
dererrichtung des Klosters gab 
es etliche, so 1544 und 1692. 
Doch erst 1731 etablierte sich 
mit der Gründung einer Schu-
le durch die Augustiner-Chor-
frauen der Congrégation Notre 
Dame erneut ein Frauenkloster 
in Breisach.� Uwe Fahrer

Der Autor war Leiter des 
Stadtarchivs der Stadt Breisach

Vermutlich Ansicht des Klosters Marienau, Ausschnitt aus einem 
Gemälde von Francois Balthazar, 1798.
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Eintritt frei | Spenden erbeten

D U O  F I S C H E R
W e r k e  v o n  W . A .  M o z a r t ,  C .  N i e l s e n ,

A .  M a i e r ,  L .  W a l l n e r  u n d  B .  G o d a r d

S A M S T A G ,  1 .  A P R I L  2 0 2 3

1 8 : 3 0  U H R

S P I T A L K I R C H E  B R E I S A C H

K A M M E R M U S I K  F Ü R  O B O E  &  K L A V I E R
 

B E N J A M I N  F I S C H E R  -  O B O E

E V A M A R I A  F I S C H E R  -  K L A V I E R  

A M  M A R K T P L A T Z  -  M A R I E N A U  1 ,  7 9 2 0 6  B R E I S A C H

K o n t a k t :  D u o F i s c h e r @ g m x . d e

Strategische Spielchen um das Kloster Marienau
Anlage mit Wirtschaftshof innerhalb der Stadtmauern von Breisach

Mitte März 2023 war der „Leistungs-
kurs Wirtschaft Beck“ in Frankfurt, 
um den Bundesbankpräsidenten 
Joachim Nagel zu treffen. Für den 
Schülertag bei der Bundesbank muss-
ten im Vorfeld Fragen an den Bundes-
bankpräsidenten formuliert, sowie 

ein kreatives Video gedreht werden 
und nach Auswertung durch eine Jury 
erhielt der Leistungskurs eine Einla-
dung nach Frankfurt. Ein kurzer Rei-
sebericht:  „Nach rund zweieinhalb 
Stunden Fahrt kamen wir  in Frankfurt 
an. Nach einem kurzen Weg durch 

das Bankenviertel erreichten  wir die  
Hauptverwaltung der Bundesbank. 
Dort erwarteten uns acht weitere 
Schülergruppen aus ganz Deutsch-
land, sowie ein großes Buffet mit Es-
sen und Trinken, wobei wir uns inten-
siv mit anderen Schülern und auch 

Mitarbeitern der Bundesbank austau-
schen konnten und an einigen Quiz-
fragen über die  Bundesbank teilnah-
men. Im Anschluss nahm sich  Bun-
desbankpräsident Nagel knapp zwei 
Stunden Zeit um intensiv auf unsere 
Fragen zu antworteten. 
Egal ob zum Thema Kryptoanla-
gen, drohenden Unsicherheiten auf 
den Finanzmärkten durch die Plei-
te der Silicon Valley Bank oder dem 
Kampf gegen die Inflation durch die 
neusten Erhöhungen des Leitzinses 
durch die EZB, wurde uns genau und 
aus erster Hand auf unsere Fragen 
geantwortet.  
Aber auch über rein ökonomische 
Fragen konnten wir die Person hinter 
dem Bundesbankpräsidenten ken-
nenlernen, der uns ebenfalls über 
seinen privaten Ausgleich durch das 
Tennisspielen und die Gartenarbeit 
aufklärte. 
Abschließend wurden wir, nach einer 
Busfahrt durch Frankfurt, durch das 
Geldmuseum der Bundesbank ge-
führt, wobei wir über die Geschichte 
hinter dem Bargeld, das Euro-System 
im Allgemeinen und die Möglich-
keiten zum Anlegen weiter aufgeklärt 
wurden.“

Ein spannender Besuch im Bankenviertel
Leistungskurs Wirtschaft trifft in Frankfurt den Bundesbankpräsidenten Joachim Nagel

Bundesbankpräsidenten Joachim Nagel (Mitte) mit Herrn Beck (rechts in blauem Hemd) und dem Leistungs-
kurs Wirtschaft des MSGs
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Das „Heilige Feuer“ oder „Antonius Feuer“
Epidemie im Mittelalter aus dem Getreidefeld

In den beiden letzten Jahr-
zehnten des 11. Jahrhunderts 

wurden weite Landstriche West-
europas von einer Krankheit 
heimgesucht, die man wegen ih-
res spürbarsten Symptoms, der 
heftigen brennenden Schmer-
zen, meistens ‚ignis sacer‘, ‚Hei-
liges Feuer‘, nannte. Der genaue 
Grund der Krankheit wurde erst 
im 18. Jahrhundert eindeutig 
identifiziert und wissenschaft-
lich nachgewiesen. 
Derzeit fahren die Landwirte in 
Australien die Ernte ein, so war 
es kürzlich in einer Agrar-Zeit-
schrift zu lesen. Dabei bremsen 
der hohe Mutterkornanteil und 
das ungewöhnliche Wetter die 
Landwirte  immer wieder aus. 
Viele Jahrhunderte und bis ins 
20. Jahrhundert hinein ging 
eine vor allem in Notzeiten wie-
derkehrende Gefahr von einem 
Pilz aus, der Brotgetreide, insbe-
sondere Roggen, befallen kann. 
Erst Ende des 16. Jahrhunderts 
wurde die Wirkung des Mutter-
korns erkannt.
Der Pilz sieht aus wie ein über-
großes dunkles Korn und wird 
Mutterkorn genannt. Es ent-
steht an den Ähren. Wird es zu-
sammen mit den Getreidekör-
nern zu Mehl vermahlen und zu 
Brot gebacken, kann seine toxi
sche Wirkung gefährlich wer-
den. Das geschah in früheren 
Zeiten vor allem dann, wenn die 
Ernte schlecht war und man aus 
Not möglichst alle Körner ver-
wertete.
Giftig sind die sogenannten Al-
kaloide, die der Mutterkornpilz 
produziert. Sie lösen die Krank-
heit Ergotismus aus, deren 
Symptome „höllische“ Schmer-
zen, unkontrollierte Zuckungen 

und Halluzinationen sind, teils 
faulen sogar Hände und Füße 
ab. Nur fünf bis zehn Gramm 
frisches Mutterkorn können für 
einen Erwachsenen tödlich sein, 
auch eine geringere Dosis kann 
für Symptome und teils irrever-
sible Gesundheitsschäden sor-
gen. Der Backprozess macht die 
Giftstoffe dabei nicht unschäd-
lich, anders als dies bei Bakteri-
en oder Viren der Fall ist.
Im Mittelalter waren das Mut-
terkorn und seine Wirkung 
zunächst unbekannt. Die Sym-
ptome der Vergifteten wurden 
als teuflisches Wirken gedeu-
tet, dem nur göttliche Kraft et-
was entgegensetzen konnte. So 
gründete sich im 11. Jahrhun-

dert ein christlicher Pflege-Or-
den, der es sich zur Aufgabe 
machte, speziell diese Kranken 
zu pflegen. Benannt war er nach 
dem Heiligen Antonius, dem 
in der Legende ein Rabe jeden 
Morgen ein Brot vom Himmel 
brachte. 
Die Antoniter pflegten die Kran-
ken mit kostbarem Weizenbrot 
und Wein, der mit Heilkräutern 
versetzt war. Weizen war früher 
teuer, weil es ein anspruchsvol-
les Getreide ist und ohne die 
moderne Landwirtschaft nur 
auf besonders guten Böden 
wuchs. Weizen wird zudem sel-
ten von Mutterkorn befallen. 
Zu diesen symbolträchtigen 
Heilmitteln Brot und Wein kam 

in den Spitälern die Kunst. Al-
tarbilder, die den Kranken die 
Heilsgeschichte vor Augen führ-
ten, boten Trost.
Ein eindrückliches Beispiel hier-
für ist der bekannte Isenheimer 
Altar im Elsass. Die Isenhei-
mer Antoniter hatten ihn im 
Jahre 1512 bei dem Künstler 
Matthias Grünewald in Auftrag 
gegeben. Er zeigt seit 1515 auf 
einer der hölzernen Tafeln ei-
nen Mutterkorn-Kranken mit 
verkrüppeltem Armstumpf und 
eitrigen Wunden. Nicht weit 
entfernt von ihm ist der heilige 
Antonius abgebildet, der von 
scheußlichen Dämonen gequält 
wird. Auf dem Altarbild wird 
der Kampf zwischen Leben und 
Tod und Himmel und Hölle ent-
schieden. Über allem thront Je-
sus Christus, der Auferstande-
ne, der Tod und Teufel besiegt 
hat. Der Isenheimer Altar gilt 
als Botschaft mit der Darstel-
lung der Versuchung des heili-
gen Antonius auf dem rechten 
Flügel der dritten Schauseite.
Heutzutage wird eigentlich 
dank angezüchteter Resilienzen 

beim Getreide der Pilzbefall be-
reits auf dem Feld minimiert. 
Deswegen verwundert die 
Meldung aus Australien. Auch 
die moderne Mühlentechnik 
schützt, mit Farbauslesern wer-
den Verunreinigungen des Ge-
treides zuverlässig erkannt und 
nicht vermahlen. Zusätzlich 
werden Getreideprodukte in La-
boren regelmäßig untersucht. 
Das Ergebnis: Am Gift des Mut-
terkorns muss niemand mehr 
Höllenqualen leiden. Backwaren 
sind sichere Lebensmittel.
Das Antoniusfeuer oder das 
Heilige Feuer war eine der  
schlimmsten Seuchen des Mit-
telalters, genannt Mutterkorn-
brand. Die letzte Bezeichnung 
Antoniusfeuer erscheint seit 
dem 12. Jahrhundert, in der 
medizinischen Fachliteratur 
aber erst um die Wende vom 13. 
zum 14. Jahrhundert. Hilfe ver-
sprach der Orden der Antoniter, 
der zur Linderung oder wunder-
samen Heilung der Seuche 1095 
gegründet wurde. 
Der heilige Antonius (gestorben 
430) gilt als „Vater des Mönch-

tums“. Die Väter pflegten die 
Patienten in Spitälern und wie-
sen Sterbenden den Weg. Ein 
solches Spital war das Kloster 
Isenheim bei Colmar. Im 13. 
Jahrhundert entstand auch in 
Isenheim eine Antoniterprä-
zeptorei. Isenheim liegt im Obe-
relsass, bei Guebwiller 18 km 
nordwestlich von Mülhausen. 
Die Blütezeit von Isenheim liegt 
im 14. und im 15. Jahrhundert. 
Unter letzterem entstand der 
berühmte Isenheimer Altar des 
Malers Matthias Grünewald. 
Die Schau des Altars gehörte zur 
Therapie.
Zum Wissen um den Isenhei-
mer Altar gehört auch, dass 
Kaiser Rudolf II. 1597 den Isen-
heimer Altar erwerben wollte, 
ebenso der brandenburgische 
Große Kurfürst 1674. Im Ers-
ten Weltkrieg kam der Altar aus 
„Sicherheitsgründen“ in die Alte 
Pinakothek nach München. Er 
wurde in Deutschland in der 
Notzeit des Krieges geradezu 
zum Wallfahrtsziel. Der Vertrag 
von Versailles von 1919 führte 
ihn nach Colmar zurück. � ek

Das Mutterkorn löste im Mittelalter eine Epidemie aus

Ernte auf dem Getreidefeld
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Kupfertorstraße 34 
79206 Breisach am Rhein 
Telefon: 07667 / 94 16 93 – 0  
info@lambracht-hausvertrieb.de 
 

 

 
Unser Service für Sie: 
 

IMMOBILIEN:  
neu & gebraucht 

PLANUNG:  
Neubauten nach IHREN Wünschen 

 

Weitere Vermittlung & Betreuung von:  
 

FINANZIERUNGEN: 
Baufinanzierung & Umschuldung 

VERSICHERUNGEN: 
optimieren, gewerblich & privat 

 

www.lambracht-hausvertrieb.de 
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